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Tageschronik
Die engliſche Geſchäftswelt fordert die Aufhebung des Anti-

dumpinggeſetzes. Lloyd George wurde zum Vorſitzenden
der Liberalen Partei gewählt.

Das Programm der Konferenz von Genug.
Jn der Steuerfrage wurde noch keine Einigung erzielt.
Sächſiſche Eiſenbahner proklamieren einen wilden Streik.
Papſt Benedikt XV. iſt geſtorben.

Forderung nach Aufhebung der Jndufſtrieſchutzbill
London, 21. Januar. Asquith erklärte in einer Rede

vor einer Verſammlung von Geſchäftsleuten der City: Der
wahre Grund der herrſchenden Erwerbsloſigkeit und der
Untergang des internationalen Handels in England ſei, daß
andere Nationen nicht in der Lage ſeien, unter den Be-
dingungen zu kaufen, unter denen England verkaufen könne
und umgekehrt. Vor dem Kriege ſei Deutſchland der zweit-
größte Kunde und Lieferant Großbritanniens geweſen. Der

ZSolgen nach ſich ziehen. Un

aufbaues des hungernden Europas faſt die letzte Sorge der

ſich mehr damit beſchäftigt hätten, die Weltkarte neu zu
zeichnen und in großem Maße imaginäre Reparationen
feſtzufetzen.

Was die Welt, was die Geſchäftswelt wolle, ſei Ge
wißheit und Endgültigkeit. Dieſe werde man aber nicht
erhalten, wenn man nicht ein für allemal im Lichte der
Tatſachen die unmöglichen Beſtimmungen des Verſailler
Vertrages abändere. (Beifall.) Das ſei keine Frage der
Milde gegen Deutſchland, ſondern eine Frage des eigenen
Intereſſes für eine Anzahl von Staaten, die den Wohl
ſtand Europas nur neu ſchaffen können, wenn ſie die
gegenſeitige wirtſchaftliche Abhängigkeit voll anerkennen,
(Beifall.)

Schließlich nahm die Verſammlung einſtimmig einen von
Dr. Walter Leaf eingebrachten Ankrag an, der fordert, daß
Handel und Induſtrie von den Feſſeln befreit werden müſ-
ſen, die ihnen durch die Jnduſtrieſchudill auferlegt ſind,
und daß ſie die Freiheit zurückerhalten müſſen, die ſie
vor dem Kriege genoſſen haben. Bei der Begründung der Be
ſchließung erklärte Leaf, die deutſche Ausfuhr nach Groß
britannien habe in der letzten Hälfte des vergangenen Jah-
res ſehr ſtark abgenommen. Jm dritten Quartal 1921
habe Gro?cdannien für 35/, Millionen deutſche Waren
gegen 8*/, Millionen in der gleichen Zeit 1920 eingeführt.
Je mehr den e Waren man einführe, um ſo mehr britiſche
Waren werde man verkaufen.

Lloyd George Führer der Liberalen.
London, 21. Jan. Geſtern wurde in der Centralhalle

tn Weſtminſter unter Teilnahme von nahezu 2600 Dele-
gierten aus allen Teilen des Landes die erſte national-
liberale Konferenz der Koalitionsliberalen eröffnet. Lloyd
George wurde einſtimmig zum Präſidenten und Churchill
zum Vizepräſidenten gewählt.

Engliſche Kritik an Poineare.
London, 20. Jan. Die geſtrige Programmrede Poineares

hat hier einen ſchlechten Eindruck gemacht. Man findet,
daß ſie nur ſeine ſattſam bekannten Zeitungsartikel wieder
aufwärmte. Der „Daily Chroniele“ proteſtiert entſchieden
gegen die Erklärung des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten,
die Friſt für die Räumung des Rheinufers wegen deut-
ſchen Vertragsbruchs noch nicht zu laufen begonnen habe.
England könne dieſer Augenblick keinen Augenblick zuſtim
men, zumal nicht angeſichts der loyalen Haltung der Re
gierung Wirth gegenüber dem Verſailler Vertrag. „Man-
cheſtec Guardian“ ſchreibt, die Rede Poincares habe keine
Hoffnung auf den Wiederaufbau Eurovas, ſoweit Frank

Sonnabend, den 21. Januar 1922.

Papſt Benedikt XV. F.
Rom, 21. Jan. (Eig. Drahtbericht.) Papſt Benedikt XV.

iſt kurz nach Mitternacht entſchlafen.

Ueber die letzten Lebensſtunden des Papſtes ſind noch
folgende Meldungen eingegangen:

Rom, 21. Januar, 6 Uhr abends. Das Befinden des
Papſtes iſt unverändert und ernſt. Es beſteht die Gefahr,
daß der Kranke einem Erſtickungsanfall erliegt. Er erhielt
bereits Kampfereinſpritzungen. Der Geiſt des Kranken iſ.

Zölliz klar. Der Papſt ſpricht trotz ärztlichen Verbotes
mit den an ſeinem Bette ſtehenden Kardinälen. Er kennt
den Ernſt ſeines Zuſtandes durchaus und bittet ſie, für
ihn zu beten. In allen Kirchen der Stadt Rom iſt das
Allerheiligſte ausgeſtellt.

Rom, 20. Januar, 8 Uhr 50 Minuten abends. Der
Papſt, der klaren Geiſtes iſt, folgte der Verleſung des
Slaubensbekenntniſſes mit tiefer Bewegung. Bevor dem
Papſt das Viatiküum gereicht wurde, erteilte man ihm die
letzte Oelung.

Rom, 20 Januar, 10 Uhr abends. Der Papſt liegt
im Sterben. Achtzehn Kardinäle umſtehen ſein Bett, als
er die Sterbeſakramente erhielt. Man führte dem Patienten
vegen der Atemnot Sauerſtoff zu.

reich in Frage kommt. Die Bezugnahme auf den Völker
bund bebeute, daß Frankreich Genf gegen Genug ausſpielen
wolle. Die Rede Poinegres hätte kanm ſchlimmer aus
fallen können. Sie ſei eine direkte Weigerung des nationag-
liſtiſchen Frankreichs, weiter auf dem Wege des Weltfrie-
dens zu gehen. Die Rede enthält nicht ein einziges Wort
des Mitgefühls für die materielle Not der anderen Alliierten.
Man fragt, ob Poincare überlegt habe, was geſchehen würde,
wenn fedes Land auf dem beſtehen würde, was ihm geſchul-
digt werde. Frankreich ſchuldet England 100 Millionen.
Nach Poincares Grundſatz wäre alſo England berechtigt,
Frankreich eine ſehr entſchiedene Rechnung zur Bezahlung
zu überſenden.

Das Programm von Genug.

Annahme- Erklärung ſeitens Deutſchland
Paris, 21. Jan. Der „Eelair“ iſt in der Lage, die

Tagesordnung für die Konferenz von Genug mitzuteilen:
1. Es ſoll geprüft werden, wie die Grundſätze der Reſolutio-
nen vom 6. Januar praktiſch zur Anwendung gelangen kön-
nen. 2. Eine ſichere Grundlage für den europäiſchen Frieden
ſoll gefunden werden. 3, Notwendige Vorbedingung zur
Wiederherſtellung des Vertrauens, ohne daß beſtehende Ver
träge verletzt werden. 4. Finanzielle Fragen: a) Währung
und Geldumlauf, Zentral- und Emiſſionsbanken; b) die
öffentlichen Finanzen in ihrer Beziehung zu den Wirkungen
des Wiederaufbaus; e) Valutafragen; d) Organiſation öffent-
licher und privater Anleihen. 5. Wirtſchafts- und Han-
delsfragen: a) Erleichterungen und Sicherheiten für Ein-
und Ausfuhr; b) geſetzgeberiſche und juriſtiſche Sicherhei-
ten für Ein- und Ausfuhr; b) geſetzgeberiſche und juriſtiſche
Sicherheiten für induſtrielle Operationen; e) Schutz des indu
ſtriellern: und künſtleriſchen Eigentums; d) Statut für Kon
ſulgte; e) Schutz und Einwanderung Fremder, ſoweit wirt-
ſchaftliche Beziehungen in Frage kommen; f) techniſche Hilfe
für die induſtrielle Reorganiſation. 6. Tariffragen. Es
ſoll außerdem ein von Lloyd George unterzeichnetes Pro-
tokoll exiſtieren, in dem beſtimmt wird, daß die Fragen
der Wiederaufrichtung nur zwiſchen den Verbündeten allein
erörtert werden dürfen.

Verlin, 21. Jan. Die deutſche Regierung hat in einem
Schreiben an den italieniſchen Botſchafter in Berlin die
Einladung nach Genug angenommen mit dem Bemerken,
daß ſie die Namen der Vertreter Deutſchlands ſo bald
wie möglich mitteilen werde.
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Noch keine Einigung in der Steuerfrage.

Die geſtrige interfraktionelle Sitzung zwiſchen Zentrum
und Sozialdemokraten zur Beratung der Steuerangelegen-
heiten hat einen Weg zur Verſtändigung nicht ergeben.
Vor allem konnte eine Einigung über die Frage der inneren
Anleihe, die für die Sozialdemokratie gewiſſermaßen die
Grundlage der Verhandlungen bildet, nicht erziehlt werden.
Die Verhandlungen ſollen heute fortgeſetzt werden.
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England und Frankreich.
Das Programm Poincares iſt jetzt bekannt geworden.

Es läßt erkennen, daß man ſich in der Beurteilung des

Erfüllung des Friedensvertrages von Verſailles zu ſorgen,
deutlicher geſagt, Poincare will ſich auf Kompromißeleien
iicht einlaſſen und will den Buchſtaben von Verſailles zur
Seltung verhelfen. Deutſchland ſoll ſeinen Verpflichtungen
iachkommen, Frankreich will die regelmäßigen Zahlungen
ſehen, es will ſein verwüſtetes Land aufgebaut haben und
vill ſchadlos ſein für alles, was der Krieg angerichtet hat.
Es hat, ſo entnimmt man dem Programm dieſes Kabinekttes,
ein Intereſſe für den europäiſchen Frieden, ſondern iſt da
rauf bedacht, im Gegenteil die Kriegsſtimmung in Europa
vachzuhalten. Mit der blanken Waffe will Frankreich ſeine
Intereſſen und ſeine Forderungen verfechten. Mit Waffen
zewalt ſoll Deutſchland gezwungen werden, ſeinen Ver-
flichtungen nachzutommen. Rütckſichtslos ſoll vorgegangen
verden, wenn Deutſchland ſich weigere oder unfähig er
kläre, den Verſailler Vertrag zu erfüllen. Es hat keine
Bedeutung, wenn in dieſem Programm die ſchöne Phraſe
zu finden iſt, Frankreich werde ſich den europäiſchen
Schwierigkeiten nicht verſchließen und mitzuarbeiten ſuchen

ſam Wiederaufbau Europa. Das tritt völlig zurück; denn
wenn Frankreich weiter im Kriegszuſtande verharren will,
wenn es unnachgibig Deutſchland zu knebeln beabſichtigt,
ſagt es deutlich genug, wie wenig es bereit iſt, ſich in
Verhandlungen einzulaſſen und die Kriegsſtimmung in
Europa zu beenden.

Man wird angeſichts dieſer Strömung in Frankreich
auch in England hellhörig. Glaube man, Poineare werde
dem Drängen Englands folgen und den Weg weiter gehen,
den Briand gezeichnet hat, ſo ſieht man ſich getäuſcht.
Am meiſten bedeutet die Politik der neuen franzöſiſchen
Regierung einen Schlag gegen die Perſon Lloyd Georges
ſelbſt. Lloyd George hat eine Politik getrieben, die ge
wißermaßenn von Briand beeinflußt wurde. Man darf
Briand als Politiker nicht unterſchätzen. Er war eine
Perſönlichkeit, die ihren Willen durchzuſetzen verſuchte, die
eine Kraft ausſtrahlte, die beeinflußte. Und wenn Lloyd
George auch Manns genug iſt und wußte, wie er die
engliſche Politik zu leiten hatte, ſo hatte er dieſe doch auf
eine Verſtändigung mit Frankreich eingeſtellt und war ge
wißermaßen ein Höriger Briands geworden. So erklärte
es ſich auch, daß der engliſche Premierminiſter den Plan
hatte. nach Cannes die Wahlen zum Unterhauſe auszu
ſchreiben, eine neue Partei zu bilden und ſich von dieſer
ſtützen zu laſſen. Er rechnete mit dem Entgegenkommen
Briands, mit einem Erfolg ſeiner Polilik in Cannes und
glaubte beſtimmt, ſich dort ein Wahlprogramm zu holen,
das ihm unbedingt den Sieg bringen mußte. Poincare
aber hat die Stellung Lloyd Georges außerordentlich er
ſchwert. Mit ihm kann der engliſche Premierminiſter nicht
eines Weges gehen, denn die engliſche Stimmung lehnt ſich
energiſch gegen die chauviniſtiſche Politik der neuen franzö
ſiſchen Regierung auf. Lloyd George ſieht nicht mehr
die europäiſchen Verſtändigungsmöglichkeiten, er hat kein

die Wahlen zum Unterhaus auszuſchreiben. Das Unter
haus wird in der bisherigen Geſtalt Anfang Februar zu
ſammentreten und Lloyd George wird ihm gegenüber eine
ſchwere Stellung haben. Er wird die engliſche Politik nun
mehr auf die Konferenz in Genug vertröſten. Dort ſoll
nun ſeiner Auffaſſung nach nicht nur für die europäiſche
Lage, ſondern auch für die engliſchen Schwierigkeiten und
vor allem für ihn perſönlich die Erlöſung kommen. Die
Wahlen zum engliſchen Unterhauſe werden deshalb jeden
falls bis nach Beendigung der Konferenz in Genug hin-
ausgeſchoben werden.

Schon dieſe Tatſache ergibt, daß das Verhältnis zwiſchen
Frankreich und England ſtark getrübt iſt. Man kann nicht
mit einem Ausgleich der immer mehr auftretenden Differen-
zen rechnen, denn die Wege Englands und Frankreichs gehen,
veranlaßt durch die Politik des franzöſiſchen Kabinetts,
immer mehr auseinander. Engliſche Zeitungen ſprechen ſo
gar von einem nahen Sturz der Regierung Lloyd Georges,
die ſich zu ſehr in das Schlepptau Briands hat nehmen
laſſen und jetzt nicht genug Kraft aufwenden könne, dem
neuen franzöſiſchen Kabinett gegenüber ſtandhaft zu bleiben.
Es heizt, daß Lloyd George, verſtimmt durch die Geſcheh
niſſe der letzten Tage, durch ſeine Mißerfolge in letzter
Zeit veranlaßt würde, ſeinen Rücktritt zu nehmen. Doch
ſind das Gerüchte, die einſtweilen vielleicht eine ernſte Stim

Wie die „D. A. Z.“ hört, hat geſtern Abend beim
Reichspräſidenten eine Beſprechung mit den Führern der

mung hervorrufen, aber nicht ernſt genommen werden können.
Lloyd George beherrſcht immer noch die engliſche Politik

Wahlprogramm mehr und deshalb auch davon abgeſehen,



unmmer noch ver Mait, ver zu rſrhteit u l un vemEngland viel ſchuldet. Es iſt nicht anzunehmen, daß ſich die

Stimmung gegen ihn ſo verdichtet, daß er ſelbſt den Ent
ſchluß faßt, in ernſter Stunde das Steuer fahren zu laſſen.
Jm Gegenteil: er ſoll ſogar die Abſicht haben, die von ihm
angeregte Konferenz in Genug perſönlich zu beſuchen, um
dort ſein Werk zu krönen. Daß er, um nicht völlig Schiff
bruch zu leiden, feine Politik entſchieden gegen Frankreich
fortab richten muß, ergibt ſich aus der ganzen politiſchen
Situation und aus den Schwierigkeiten, die Frankreich für
ganz Europa zu ſchaffen beginnt.

ch
Sozialdemokratie unter Hinzuziehung des Reichskanzlers und
des Reichsfinanzminiſters ſtattgefunden, in der gleichfalls
vornehmlich die Stenerfragen erhrtert wurden. Auch der
gemelnſame Steuerausſchuß der beiden ſozialdemokratiſchen
Parteien und der freien Gewerkſchaften ſetzte geſtern ſeine
vertrauliche Beſprechung fort. Die Beratungen wurden aber
abgebrochen und auf längere Zeit vertagt.
Für die Antwort an die Reparationskommiſſion haben die
vier beteiligten Reſſorts vier verſchiedene Vorentwürfe aus
gearbeitet.

Die Arbeiten für das Programm von Genug haben noch
nicht begonnen.

Kompromiß- Verhandlungen
in der Beſoldungsfrage.

Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen hören, traten
geſtern nachmittag die Regierungsparteien unter Hinzu-
ziehung der Demokraten zu einer Sitzung zuſammen, an
der auch Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes teilnahm. Jn
dieſer Sitzung beſchäftigte man ſich mit der Beſoldungsvor
lage der Beamten. Man ſuchte in dieſer Verhandlung eine

Verſtändigung unter den anweſenden Parteien und ſtrebe
auch ein Kompromiß mit den anderen Parteien an. Deshalb
zog man auch die Deutſchnationale Volkspartei, die Deutſche
Volkspartei, die Baheriſche Volkspartei und die Unab-
hängigen zu den Beratungen heran. Jn parlamentariſchen
Kreiſen nimmt man an, da in allen Parteien der Ver
ſtändignungswille vorherrſcht, daß ein breites Kompromiß in
der Beſoldungsvorlage zuſtandegekommen wird.

Beiträge zur Arbeitslofenverſicherung.
Der ſozialpolitiſche Ausſchuß des vorläufigen Reichs

wirtſchaftrates ſetzte die Verhandlungen über die Ver-
ſorgung für kommende Arbeitsloſigkeit fort und nahm einen
Ankrag in folgender Faſſung gegen die Stimmen der Ar-
beitnehmer (nur ein Arbeitnehmer war dafür) an: Bis

Wert dieſes Buches und ſonſtiger Schriftſtücke und Pläne

her 26 640 Mark.

Wir entnehmen der Tagesordnung folgende Punkte:
Punkt 5: Beſchaffung zweier Minimaxapparate für das

Vermeſſungsamt. Begründung Beim ſtädtiſchen Ver
meſſungsamt iſt vor Jahresfriſt mit erheblichen Koſten und
Arbeitsleiſtung ein Ortslagerbuch angelegt worden. Der

wird heute ſchätzungsweiſe 2 Million betragen. Es muß
daher Vorſorge getroffen werden, daß dieſe Werte gegen
Feuer weitgehendſt geſchützt werden.

Zur erſten Hilfeleiſtung bei Ausbruch eines Feuers
empfiehlt es ſich, zwei Minimaz- Apparate anzuſchaffen, welche
im zweiten ausgebauten Dachgeſchoſſe in der Nähe des
Vermeſſungsaamtes unterzubringen ſind.

Punkt 6: Nachbewilligung beim Ausgabehaushalt der
Banverwaltung für 1921. Begründung: Die ſtädtiſchen
Gebäude und Anſtalten mußten im Laufe des Rechnungs-
jahres 1921 infolge weiterer Geldentwertung auf 900 bis
1000 Prozent des Friedenswertes gegen Brandgefahr ver-
ſichert werden.

Weiter kam im Laufe des Jahres die Uebernahme
der Verſicherung der beiden Schaufenſterſcheiben im ſtäd
tiſchen Grundſtücke, Markt 13, mit einer Verficherungs-
prämie in Höhe von 243 Mark hinzu

Jm Haushalt der Bauverwaltung für 1921 ſind hier-
für 26 500 Mark vorgeſehen. Die Ausgabe beträgt bis-

Punkt 8: Einrichtung eines Aus- und Ankleiveraumes
für das Schulbad in der Wilhelmſtraße. Begründung:
Die Schaffung des beſonderen Raumes, in dem ſich die
Bäder nehmenden Schulkinder aus und ankleiden können

ſie müſſen das jetzt im Baderaum ſelbſt tun, woducch
ihre Kleider feucht werden iſt ein längſt gefühltes Be-
dürfnis.

Bei den Sparkaſſenüberſchüſſen ſtehen noch 47 000 Mark
zur Verfügung.

Punkt 9: Erhöhung ver Tariflöhne im Baugeiverbe.
Begründung: Die nahezu 30prozentige Erhöhung der
Löhne und die in gleichem Verhältniſſe geſtiegenen
Materiakpreiſe haben bei den zur Zeit im Bau befindlichen
Projekten eine weſentliche Verteuerung der Baukoſten her-
vorgerufen. Seit September haben die dauernden Lohn und
Materialpreisſteigerungen eine Erhöhung der Bankoſten um
etwa 44 Prozent verurſacht.

Punkt 10: Bewilligung des Gemeindevrittels zunt Bau
von Häuſern der Genoſſenſchaft „Eigenheim“. Be

zur endgültigen Verabſchiedung des Geſetzes über die Ar
beitsloſenverſicherung ſind für dieſe vom Arbeitgeber und
Arbeitnehmer von einem näher zu beſtimmenden Zeitpunkt
an im voraus Beträge zur gleichen Höhe zu leiſten.

Wilde Eiſenbahnſtreikparole in Sachſen.
Die Organiſationen gegen den Streik.

Die radikalen Elemente der ſächſiſchen Eiſenbahner haben

geſtern über die Köpfe der Gewerkſchaften hinweg eine
Streikleitung gewählt. Dieſe ſoll heute mittag den Aus-
ſtand der ſächſiſchen Eiſenbahner proklamieren, falls bis
dahin die von ihnen aufgeſtellten Lohnforderungen nicht
bewilligt ſind. Sowohl der deutſche Eiſenbahnerverband als
auch die Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner und der All-
gemeine Eiſenbahnerverband haben ſich gegen den Aus-
ſtand erklärt. Die Eiſenbahnarbeiter der drei Dresdener
Bahnhöfe beſchloſſen mit großer Mehrheit, ſich einem Aus-
ſtand anzuſchließen.

Der Hauptvorſtand des ſozialiſtiſchen Eiſenbahnerver-
bandes hat nach Sachſen mitteilen laſſen, daß er den Strelk
nicht billigt, daß er ferner keine Streikunter-
ſtützung gewähren wird, und weiter, daß er ſich bei
Maßregelungen für die Betroffenen nicht einſetzen könne.
Die Reich?!agsfraktionen der Sozialdemokraten und Unab-
hängigen ſollen ſich ebenfalls gegen einen Eiſenbahnerſtreik
im gegenwärtigen Stadium ausgeſprochen haben. Damit
iſt der Streik von vornherein zum Scheitern verurteilt.

Eine Parlamentsdebatte über Oberſchleſien
Wie wir von deutſchnationaler Seite erfahren, hat die

Fraktion der Deutſchnationalen Parteibeſchloſſen, die ober-
ſchleſiſche Frage in der nächſten Woche im Reichstag zur
Erörterung zu bringen. Man verlangt von der Regierung,
daß ſie über die bisherigen Verhandlungen mit Polen Auf-
klärung gibt, wie überhaupt über die wirtſchaftliche und
politiſche Lage in Oberſchleſien.

Wie das „Berl.T.“ hört, ſind die deutſch- polniſchen
Beſprechungen über Oberſchleſien in der Liquidationsfrage
nnterbrochen worden. Die Streitfrage ſoll dem Vorſitzenden
des Bundesrates, Calonder, zur Entſcheidung unterbreitet

werden.
Die deutſche Delegation vertritt nach wie vor den

Standpunkt, daß die Genfer Entſcheidung Polen kein Liqui-
dationsrecht in Oberſchleſien gewährt. Als einzige Ausnahme
ſieht die Genfer Note die Möglichkeit der Enteignung
induſtrieller Anlagen und Bergwerke unter der Voraus-
ſetzung vor, daß nach Anſicht der gemiſchten Kommiſſion
die Enteignung für die Aufrechterhaltung des Betriebes
unumgänglich notwendig iſt.

Noch keine endgültige Entſcheidung über vie
„Deutſchen Werke.“

Halbamtlich wird mitgeteilt, daß der Zentralbetriebsrat
des Konzerns der Deutſchen Werke erneut eine Verhandlung
bei dem Präſidenten der Jnteralliierten Militär-Kontroll-
Kommiſſion, General Nollet, nachgeſucht hat. Jn der
Verhandlung erklärte Nollet dem Betriebsrat, daß die inter-
aklliierte Militärkontrollkommiſſion zurzeit noch über die ein-
zelnen Fragen Beratungen pflege und die endgültige Ent-
ſcheidung erſt in etwa zehn Tagen zu erwarten ſei.

eine Reihe von Wohnhäuſern mit

jgeſtellt, jedoch, wie geſetzlich vorgeſchrieben, unter der Be

gründung: Die Banugenoſſenſchaft „Eigenheim“ hat ſich
dem von ihr erworbenen Gelände an der Clobigkauerſtraße
der Eiſenbahndirektion Halle gegenüber bereit erklärt, auf

Zuſchüſſen des Reichs
verkehrsminiſters zu errichten. Zu dieſen Eiſenbahner Wohn-
hänſern hat der Bezirkswohnungskommiſſar, wie die Elſen-
bahndirektion Halle amtlich hierfür mitgeteilt hat, Landes-
darlehn in Höhe von rund 300000 Mark in Aufſicht

dingung, daß die Gemeinde über dieſes Landesdarlehn hin-
aus aus eigenen Mitteln den dritten Teil ſeines Betrages,
alſo, etwa 100 000 Mark an die Baugenoſſenſchaft gibt.
Mit Rückſicht darauf hat die Eiſenbahndirektion Halle in
Uebereinſtimmung mit der Baungenoſſenſchaft „Eigenheim“
belin Magiſtrat den Antrag geſtellt, das die Stadt ihrer-
ſeits die 100 000 Mark Anteil zu dem Landesdarlehn ge-
währen möchte. Es liegt im Intereſſe der Bekämpfung der
Wohnungsnot, daß auf dieſe Weiſe der Eiſenbahndirektion
die Möglich'eit gegeben wird, wohnungsloſe Eiſenbahnbe
dienſtete in Merſeburg unterzubringen, was an ſich ja auch
vom Geſichtspunkte eines beſſer geregelten Eiſenbahnverkehrs

Cagesordnung zur Sihung der Stadtverordneten
behörde, von einer Schutzinſel umnſchloſſen werden. Es i
daber die Verziehung des Bürgerſteiges bis zum Maſt ge
plant, wodurch nicht nur eine Gefahr für den Fuhrver
kehr beſeitigt, ſondern dieſer ſogar beſſer als bisher ge
regelt wird.

Da der auf dieſe Weiſe erhaltene Bürgerſteig über mäßig
breit wird, iſt auf ihm die Errichtung von Verkaufsſtänden
vorgeſehen, die eine Neufeſtfetzung von Fluchtlinien nach
Maßgabe des neuaufgeſtellten Planes notwendig macht.

Punkt 12: Vebaunngsplan über die Gegend zwiſchen
Teich- und Clobigkanerſtraße. Begründung: Infolge des
Ankanfes eines Teiles des zwiſchen dem Wege nach Geuſa
(verlängerte Teichſtraße) und dem Wege nach Clobigkan be
legenen bisherigen Grundbeſitzes des Waiſenhauſes Merſe
burg durch die Baugenoſſenſchaft „Eigenheim“ G. m. b. H.,
welche dies Gelände baldigſt der Bebauung zuführen will,
hat ſich die Stadtverwaltung veranlaßt geſehen, für dieſe
Gegend einen Fluchtlinienplan aufzuſtellen.

Beſtimmend für die Durcharbeitung des Planes war
einerſeits die Notwendigkeit, daß er ſich bei ſpäterer weiterer
Ausdehnung der Stadt orgüniſch in das durch die all
gemeinen Pläne der Stadt vorgeſehene Stadterweiterungs-
projekt einfügt, andererſeits aber auch die unumgängliche
Rückſichtnahme auf das Gelände.

Aus äſtheſtiſchen und vor allem hygientſchen Gründen
ſehen die allgemeinen Pläne der Stadt in den Außenbezirken
Merſeburgs zu ſammenhängende Grün- und Freiflächen vor.
Durch ſie ſoll Eintönigkeit der Bebaunung vermieden, der
hier leider in nächſter Umgebung fehlende Wald einiger
maßen erſetzt und ſo den Bürgern die Möglichkeit zu Spazier
gängen und Erholung gegeben werden.

Der in Rückſicht hierauf aufgeſtellte Fluchtlinienptan
ſieht zunächſt einen breiten Grünſtreifen zwiſchen den Wegen
nach Geuſa und Clobigkau vor, der ſpäter in Dichtung
nach dem Exerzierplatze und den dort anſchließenden Park-
anlagen ſowie nach Norden zu fortgeſetzt werden ſoll. Von
dieſer Freifläche zweigt in weſtlicher Richtung, der Boden
ſenke längs des ſogenannten Goldgrabens folgend und ſo,
das anmutige Lanſchaftsbild erhaltend und fördernd, ſo
wie bauliche Schwierigkeiten umgehend, ein breiter Grün-
ſtreifen ab, deſſen einzelne Abſchnitte durch etwaige ſpäter
in ihm zu errichtende öffentliche Gebäude architektoniſch
wirkungsvolle Abſchlüſſe erhalten. Es ſoll ferner zur Anf-
nahme von Spiel- und Sportplätzen dienen.

Nach Norden und Süden zweigen hiervon weitere Grün-
ſtreifen ab, die ſpäter fortgeſetzt werden ſollen und ſich in
den im weſtlichen Stadtteile vorgeſehenen zuſammenhängen
den Parkgürtel einfügen.

Jm übrigen ſieht der Plan, da es ſich hier lediglich
um ein ruhiges abſeits vom Verkehr liegendes Wohnviertel
handelt, möglichſt ſchmale und daher billig ausbaubare Wohn
ſtraßen vor, deren Richtung nach Möglichkeit von Norden
nach Süden gewählt iſt, um ſonnige und daher geſunde
Wohnungen zu erhalten.

Punkt 13: Erhöhung ves Zuſchuſſes zu den Koſten der
Sänglingsfürſorge. Begründung Wie der VorſtandVaterländiſchen Frauen- Vereins nachweiſt, ſind die Aufwen
dungen für die Säulingsfürſorge in den letzten Monaten
derartig geſtiegen, daß allein die Ausgaben für den leiten
den Arzt und die beiden Schweſtern vom 1. Dezember vorigen
Jahres an eine Höhe von 19820 und 1000 Mark gleich
20 820 Mark jährlich erreichen. Hierzu treten die ſach
lichen Unkoſten, die auf jährlich 9210 Mark berechnet wer
den, ſo daß die Geſamtausgaben rund: 30030.00 Mark
jährlich betragen.

Wenn ſtädtiſcherſeits davon die beantragten 1700 Mark
durchaus zu begrüßen iſt.

Da zur Zeit noch zwiſchen der Baugenoſſenſchaft „Eigen
heim“ und der Stadt Meinungsverſchiedenheiten über den

ſtehen, von deren Erledigung von vornherein rgendwelcher
ſtädtiſcher Zuſchüſſe abhängig gemacht iſt, ſo iſt es ſelbſt
verſtändlich, daß auch hier in Frage ſtehenden Ergärksengen
zun Landesdarlehn von denſelben Bedingungen abhängig
gemacht werden.

Die Mittel für die zu bewilligenden Beträge müſſen
aus den Eingängen der Mietſteuer entnommen werden, über
deren Erhebung der Sktadtverordnetetverſammlung
eine beſondere Vorlage zugehen wird.

Punkt 11: Fluchtlinienplan für vas Gelände an der
Ecke Lauchſtedter- und Halleſcheſtraße. Begründung:
Bei dem Umbau des Gemeinſchaftsbahnhofes war die Er-
richtung eines Leitungs- und Lichtnetzes auf dem Platze
vor der Lauchſtedter- und Halleſchenſtraße notwendig. Der
inzwiſchen errichtete Maſt muß, wenn er zur Verhütung
von Unfällen ſteuern ſoll, auf Verlangen der Landespolizei-

übernommen würden, bleiben zu Laſten des Vereins immer
noch 1300 Mark jährlich. Mehr zu leiſten erklärt ſich der
Vorſtand in Anbetracht der auch bei den übrigen Vereins

Bebauungsplan und über den Inhalt her mit der Stadt aufgaben erheblich angewachſenen Anforderungen außerftande.
und den einzelnen Siedlern abzuſchließenden Verträgen be Unter dieſen Umſtänden erſcheint trotz der ſehr ſchwierigen

wirtſchaftlichen Lage der Horte die Uebernahme des weiteren
jährlichen Zuſchuſſes von 11000 Mark unverweisbar, da
gerade auf dem Gebiete der Säuglingsfürſorge die Arbeit
nicht erlahmen darf.

Der Anſatz V le der außer ordentlichen Rechnung iſt
erſchöpft Da aber bei V la ebenda noch 40 000 Mark zur
Verfügeing ſtehen und beide Anſätze ſich übertragen, kann
V le überſchritten werden, bis die Mittel beider Anfätze
erſchöpft ſind.

Punkt 14: Crhöhung der Entſchävignug für Votengänge
an den Hausmeiſter der Volksſchule J. Begründung:
Eine Erhöhung der bishvrigen Entſchädigung des mit den
Botenge chäften der Schulverſaltung betrauten Hausmeiſters
der Volksſchule J erſcheint, inſolge der Zunghme des Ge-
ſchäftsverkehrs und der jetzigen ho en Preiſe für Kleidung
und Schuhwerk billig.
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Preußiſcher Landtag
Berlin, 20. Januar 19223.

Der Landtag verweiſt zunächſt in zweiter Leſung den
Geſetzentwurf über Reiſekoſten und Dienſtaufwandsentſchä-
digung der Staatsmitglieder an den Verfaſſungsausſchuß.
Bei der Fortſetzung der erſten

Beratung des Hebammengeſetzes
bekennt ſich

Abg. Dr. Stemmler (Zentrum) als Anhänger der
freien Hebammenwahl und ſieht in dem neuen Entwurf
eine weſentliche Verbeſſerung gegenüber dem früheren.

Abg. Frau Dr. Spor (Dntl.) und Abg. Frau Poel-
mann (D. Vpt.) ſprechen ſich in ähnlichem Sinne aus.

Abg. Weyl (Unabh.) meint, 85 Prozent der He-
bammen hätten ſich für die alte von der Regierung zurück
gezogene Vorlage erklärt.

Abg. Frau Arendſee (Komm.) verlangt die So-

zialiſierung der Hebammen.
Die Vorlage wird hierauf dem Bevölkerungss ichuß

überwieſen. Der Geſetzentwurf über die Grenzen i
Bergwerksfeldern geht vhne Debatte an den Aus
ſchuß für Handel und Gewerbe.

Es folgt der Entwurf zur Aufbeſſerung der Dien ſt-
einkommen der katholiſchen Pfarrer. Nakurzer Debatte wird die Vorlage in erſter und zweiter Lefung
angenommen.

Die Schlußabſtimmung in der dritten Leſung ergibt Be
ſchlußunfähigkeit, da die Linke keine Karten ab-
gegeben hatte.

Präſident Leinert beraumt auf ſofort eine neue Sitzung
an, in der auf Antrag des Geſchäftsordnungsausſchuſſes
die Strafverfolgung verſchiedener Abgeordneter ver-
weigert wird.

Nächſte Sitzung Sonnabend.
Widerſtand der Geſchäftsordnung.

Diätenentziehung bei



Aus Staör und Aingebung
Volksſchule 1 und II.

J (Grundſchule.)
Die Aufnahme der Schulnenlinge findet am Mon

tag, den 30. Januar, nachmittags von bis 5 Uh
ſtatt, für Volksſchule J im Schulhauſe am Roßmarkt, fü
Volke ſchule II und Neumarkt im Altenburger Schulhauſe
Schulpflichtig werden alle Kinder, die bis zum 30. Sep-
tember 1922 das ſechſte Lebensjahr vollenden. Jm Vorjahr
zurückgeſtellte Kinder ſind aufs neue anzumelden. Jmpf-
ſcheint und Taufſchein ſind bei der Anmeldung vorzulegen.
Zum Schulbezirk der Volksſchule l gehören alle Straßen
füd lich der Linie Bahnhof-, Schul- und Oberburgſtraße,
zum Schulbezirke der Volksſchule II die nördlich
dieſer Linien gelegenen Straßen und der Neumarkt. Die
Grenzſtraßen ſelbſt gehören zum Berzirke der Volksſchule II.
Die Straßen weſtlich der Bahnlinie bilden den
Seminarbezirk. Die Kinder dieſer Straßen ſind zunächſt
zur Seminarübungsſchule anzumelden. Zur Ausgleichung
der Klaſſenbeſüchsziffern etwa nötig werdende Umſchulungen
der Kinder aus den Grenzſtraßen finden ſpäter ſtatt.

Taſchendiebſtahl.

Auf dem heutigen Wochenmarkt wurde einer Dame
das Portemonnaie mit einem Jnhalt von 250 Mark aus
der Manteltaſche geſtohlen.

v. Schildt-Wolfersdorffſche Stiftung.
Dem Verwaltungsrat der Stiftung ſtehen in dieſem

Jahre zur Verteilung von Unterſtützungen Mittel leider
nur in beſcheidenem Umfange zur Verfügung. Nach den
Stiftungsſatzungen kommen nur ſolche Merſeburgerinnen in
Frage, welche zwar alle Eigenſchaften zur Aufnahme in das
Frauenſtift beſitzen, aber wegen Mangel an Raum und
Stiftungsmitteln bisher nicht aufgenommen werden konnten. S

die deutſche Schiffahrt die überſeeiſchen Häfen und damit auch
diejenigen der ehemals deutſchen Kolonien freigegeben. Dar
jaufhin iſt der, der deutſchen Oſtafrikaltinie gehörende Leicht S
ſchleppdampfer „Daresalam“ mit einem Leichter nach Oſt

Jafrika abgegangen.

Die Satzungen ſchreiben folgende Bedingungen vor: Un-
bemittelte ehrbare Frauen evangeliſcher Konfeſſion aus ge
bildeten Ständen, insbeſondere unverheiratete Töchter ſowie
Witwen von Beamten, Offizieren, Geiſtlichen und Lehrern
Die zu Unterſtützenden müſſen das 40. Lebensjahr vollendet
und mindeſtens 10 Jahre ununterbrochen in Merſeburg ge-
wohnt haben. Geſuche ſtnd bis zum 28. Januar 1922 anf
den Verwaltungsrat der v. Schildt-Wolffersdorffſchen Stif
tung, Rathaus am Markt, unter eingehender Darlegung
der Verhältniſſe, aus denen unter anderem erſichtlich ſein
muß, daß die Stiftungsbedingungen erfüllt ſind, einzu
reichen. Bemerkt wird noch, daß mit Rückſicht auf die ge
ringen Mittel nur die äußerſt dringlichenßf
Fälle berückſichtigt werden können.

Die Kleinkunſtbühne
wartet wieder einmal mit einem aparten und vielfeitigen
Programm auf. Jens Nielſen bietet in ſeinen ernſten g
und heiteren Vorträgen ſo viel Schönes und Gutes, daß
es nur erfreulich iſt, ihn wieder nach hier verpflichtet zu
ſehen. Herr Uno iſt die Originaltype eines Müncheners.
Er verſteht es in ganz ausgezeichneter Weiſe, die Gäſte an
zuregen und Stimmung ins Haus zu bringen. Wer Herrn
Förſter gehört hat, und den ſollte jeder einmal hören,
gibt wohl zu, daß er ein Bedeutender auf dieſem Gebiete J
iſt. Seine bauchredneriſchen Darbietungen ſind oft geradezu
verblüffend; mit ſeinen Puppen arbeitet er mit bewun
derungswürdiger Sicherheit. Die beiden Vertreterinnen des
ſchönen Geſchlechts haben ſehr gefallen und langer Beifall
lohnte den beiden für ihre anſprechenden Leiſtungen. Dora
Hohenberg bot ſowohl im Biedermeier als auch im
modernen Koſtüm ein allerliebſtes Bild. Durch Grazie und
und gute Ausſprache, die mitunter etwas übertrieben genau
iſt, zeichnet ſie ſich beſonders aus. Lu Steinmetz, der
kleine Wuſchelkopf, bringt ernſte und heitere „Chanſons“.
Wenn ſie ſich erſt den „Wuſcheltonf“ abgewöhnt haben wird,
der ihr nebenbei geſagt gar nicht ſteht, kann ſie auf
ein anſpruchsloſes Publikum beſondere Wirkung ausüben,
da ſie dazu prädeſtiniert erſcheint.

Onuäkerſpeiſung.
f Wegen Ausſcheidens einiger werdender und ſtillender

Mütter, vorſchulpflichtiger Kinder und Jugendlicher aus der
Quäkerſpeiſung können noch einige Speiſungsbedürftige neu
eingeſtellt werden. Anmeldungen werden im ſtädt. Wohl
fahrtsamt, Rathaus, Markt 1, Zimmer Nr. 16 entgegen
genommen.

Hauptverſammlung der „Stahlhelm“-Drisgruppe.
Am 19. d. M. hielt im Ratszimmer des Ratskellers

sie Ortsgruppe Merſeburg des „Stahlhelm“ ihre erſte Haupt-
berſammlung ab, bei der wieder eine Reihe von ehemaligen
Frontſoldaten als Mitglieder aufgenommen werden konnten.
Der Vorſitzende gab in ſeinem Jahresbericht einen Ueber
blick über die Entwicklung der Ortsgruppe, deren Mitglie-
derzahl zurzeit 123 beträgt und erinnerte dabei an die
im abgelaufenen Geſchäſtsjahr getroffenen und für die Folge-
zeit geplanten Peranſtaltungen. Mit beſonderer Freude wurde
von der Verſammlung die Mitteilung begrüßt, daß Exzellenz
Lietzmann gebeten werden ſoll, einen Vortrag über ſeine
Eindrücke aus Südamerika zu halten. Der Vorſitzende hob
weiter hervor, daß der „Stahlhelm“ kein politiſcher Verein
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nicht einer Abänderung der Reparationen zuſtimmt. Die
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Letzte Depeſchen
Ablehnung der neuen franzöſiſchen Politik

auch in Amerika.
London, 21. Jan. Die Weſtminſter Gazette“ berich-

tet aus Waſhington das Programm Poineares und di
anſcheinend begeiſterte Aufnahme, die es in der Kammer
gefunden hat, werde als Rechtfertigung der Befürchtung
Amerikas angeſehen. Von maßgebender amerikaniſcher Seite
werde darauf hingewieſen, daß Amerika die Forderung nach
ſtrikter Erzwingung des Friedensvertrages weder in Genug
noch anderwärts unterſtützen werde.

Nruyork, 21. Jan. (Eig. Drahtber.) Daß die Kon-

Teilnahme Amerikas iſt daher hier noch unbeſtimmt.

Der heutige Dollarſtand.

Zwei nene Kabel nach Amerika.

Präſident der Commerzialen Kabel-Compagnie teilt mit

atlantiſchen Compagnie zwei neite Kabel nach Emden übe

genommen werden ſollen.

Wiederaufnahme der dentſchen Schiffahrt
mit den ehemaligen Kolonien.

London, 21. Jan.

Wüſte Szenen im ungariſchen Parlament-

Mühe den Gebrauch der Schußwaffen verhindern konnte.

Politiſcher Fanatismus.

Tage einige Führer ſeiner Partei hatte verhaften laſſen.

die Pflege der Kameradſchaft ſei, die im Kampfe um des
Paterlandes höche Güter gebören wurde, und die auch in
der trüben Gegenwart die Glieder unſeres Volkes über
alle Klaſſengegenſätze hinweg untereinander verbinden und
ſtärker und ſo mithelfen ſoll, unſer Volk zur Einigkeit
in ſich ſelber zu führen, die die erſte Vorbedingung für
den Wiederaufbau Deutſchlands ſei.

Jm Anſchluß daran gab er einen Bericht über die
h des 4. Frontſoldatentages in Magdeburg
am 15 Januar, deſſen Beſchlüſſe einmütig von der Verſamm-
lung gebilligt wurden.

Nach Rechnungablegung und einiger Aenderungen der
Satzungen wurde zur Vorſtandswahl geſchritten. Die vom
alten Vorſtand in Vorſchlag gebrachten Kameraden wur
den einſtimmig gewählt.

Nach der Vorſtandswahl erſtattete der Schriſtführer
Bericht über die in der Ortsgruppe bezw. im Bunde be-
ſtehenden Wohlfahrtseinrichtungen. Beſonders freudig wurde
die Mitteilung begrüßt, daß jedes Miglied durch den Be-
zug der Bundeszeitung, wozu jedes Mitglied verpflichtet
iſt, mit je 10 000 Mark bei Unglücks oder Todesfall ver
ſichert iſt.

Zu Leitern der übrigen Wohlfahrtsabteilungen, wie
Rechts und Steuerberatungsſtelle, Stellenvermittlung und
Ferienaufenthaltvermittlung hatten ſich teils einige Kame-
raden zur Verfügung geſtellt, teils wurden ſie aus der
Verſammlung gewählt. Dieſe Einrichtungen wurden den
Kameraden wärmſtens empfohlen und beſonders warm wurde
ihnen die Unterſtützungskaſſe, aus der bedürftige Stahl-
helmkameraden und Familien unterſtützt werden ſollen, ans
Herz gelegt. Beſonders dankbar wurde folgende Mitteilung
eines Kameraden begrüßt: „Die Landwirte der Ortsgruppe
haben ſich bereit erklärt, den Kameraden aus der Stadt
Lebensmittel zu billigeren Preiſen zu liefern.

Nach Erledigung noch einiger geſchäftlicher Angelegen

ſein will und ſein darf, daß ſein einziges Ziel vielmehr
heiten ſchloß der 1. Vorſitzende 10,45- Uhr die Verſamm-
lung mit dem Liede: „Deutſchland, Deutſchland über alles“.

G

Verlin, 21. Januar. (Eigèener Drahtbericht.) Der Dollar
ſtand heute mittag 12 Uhr 197 bis 198 Mark.

London, 21. Januar. Reuter meldet aus Neuyork, der

daß gemäß einem Kontrakt mit der Regierung von der

zur Stelle. Sämtliche
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Alle Pflanzen
gemeinſam iſt der Bedarf an Kali. Die Kalidüngeſalze, von
den Pflanzen aufgenommen, fabrizieren Stärke, Zucker und
Faſerſtoffe. Einſeitige Stickſtoffdüngung bringt Lagerfrucht.
Einſeitige Phosphorſäuredüngung bleibt ohne die nötigen
Kaliſalze unausgenutzt. Der Zuckergehalt der Zuckerrüben
ſetzt den Preis feſt. Ohne Kalidüngung iſt an hohen Zucker
gehalt nicht zu denken. Zu ſtarke Stickſtoffdüngung ſetzt den
Wert der Braugerſte bedeutend herab, es gibt aber keide
Pflanzen, die nicht für eine Kaligabe außerordentlich dank
bar wären. Kainit wird im Herbſt geſtreut und eignet ſie
beſonders für leichte Bodenarten; 3—4 Zentner pro Morgen.

im Frühjahr zu ſtreuen; 11 Zentner pro Morgen.

Aus Provinz und Reich
Schwevres Verbrechen in Körbisvorf.

Körbisdorf, 20. Jan. Heute morgen iſt der Kaf
Iſierer Torkar von, der Zuckerfabrik Körbisdorf von drei

Leuten meuchlings überfallen und ſchwer verletzt worden.
Die Zuckerfabrik ſichert demjenigen, der alle drei Täter

amhaft macht, eine Belohnung von 10000 Mark zu.
Die Sarottifabrik durch Großfeuer vernichtet.

t Verlin, 20. Jan. Die Sarottiſche Fabrik in
Tempelhof wurde heute morgen von einem verheerenden

Brand betroffen. Das Feuer iſt im Keller des rieſigen
die Azoren gelegt und gegen Oktober 1923 in BetriebFabrikgebäudes entſtanden, wo große Holzwollvorräte in

S Brand geraten ſind. Eine ungeheure Rauchwolke entwickelte

ſich. Der Rauch zog in ſtarken Maſſen durch die Licht und
Luftſchächte in die oberen Stogwerke und verqualmte alles.
Die Feuerwehren

Die engliſche Regierung hat fürs
von Tempelhof, Britz, Neukölln und

Schöneberg waren ſofort mit allen verfügbaren Fahrzeugen
nechaniſche Leitern wurden hoch-

gerichtet. Mit dieſen und durch einen Rettungsſchlauch der
Feuerwehr Neukölln wurden weit über 100 Perfonen
in Sicherheit gebracht, denn namentlich die gefährdeten

Sungen Fabrikarbeiterinnen getrauten ſich nicht mehr über
die verqu almten Treppen nach unten zu gehen.Bubapeſt, 21. Januar. Jn der geſtrigen Sitzung der

I Nationalverſammlung kam es zu Sktandalfzenen, wie ſief
das ungariſche Parlament ſeit ſeinem Beſtande noch nicht
erlebt hat. Legitimiſten und Anhänger der freien Königs
wahl ſtürzten mit geballten Fäuſten aufeinander los, und
es kam zu ſo turbulenten Szenen, daß man nur mit Inzwiſchen hatte das Feuer größere Teile der Fabrik er-

Zariffen. Die aus dem verquaälmten Hauſe gerette?en An-
Zgeſtellten und Arbeiter wurden in großer Zahl mit Sanitäts-

Die Rettungsaktion ging ohne jeden Zwiſchenfall
mit großer Ruhe vor ſich.

Um die Mittagsſtunde wurden zur Bekämpfung
der Explofionsgefahr die Keller unter Waſſer geſetzt.

agen der Feuerwehr dem Krankenhaus Beriütz zugeführt,

e t da ſie ſich Rauchvergiftung zugezogen hattenSofia, 21. Januar. Der penſionierte Oberſt Athanaſow e l r g zugegen

i2einrs ro s z z 3 5at in einem Kaffeebaus den Polizelpräſidenten Podero Als verloren. Gegen Nachmittag nahm der Brand einen
und ſeine zwei Begleiter erſchoſſen. Der Mörder, ein An ſollen Untange an jee oloſſalen Umfang an. C 3zänger. der monarchiſtiſchen Revolutionspartei, beging den

Idreifachen Mord aus Rache, weil der Polizeipräfident dieſer

Die Fabrit, die Tauſende von Arbeitern vbeſchäftigt, gilt

W t rnnze Front am Teltowkangl
iſt ein einziges Flammenmeer, das bis in den vierten Stock
reicht. Auch der Fabrikneuban iſt ſchon vom Feuer ergriffen

l S S TorSvorden. Das Ende des Feuers iſt noch nicht abzufehen.
F. Berlin, 21. Jan. Die Berliner Blätter teilen noch

Zmit, daß erſt abends 6 Uhr es der Feuerwehr gelang, die
Gefahr eines weiteren Umſichgreifens des Brandes auf
andere Baulichkeiten zu beſeitigen. Das Hauptgebäude der
Fabrik iſt völlig ausgebrannt, ebenſo ein Teil des Neubaues.
der ſich an den Hauptbau anlehnt. Die ungeheuren Beſtände
an Rohmaterial, die in allen Stockwerken und in den Kellern
lagerten, ſind völlig vernichtet. Das Feuer foll durch Kurz
ſchluß im Puckmaterlgliekeller entſtanden ſein

Urteilsverkündung im Prozeß Schlieffen.
Görlitz, 21. Jan. Jn dem Prozeß gegen die gräf-

liche Familie von Schlieffen verurteilte heute abend in
der zehnten Stunde das Schwurgericht nach dreitägigen
Verhandlungen die Gräfin Schlieffen wegen der Aufforde-
rung zum Morde zu zwei Jahren Gefängnis und zwei
Jahren Ehrverluſt, wobei die verbüßte Unterſuchungshaft
nicht angerechnet wurde. Den Grafen Hans Heinrich von
Schlieffen ebenfalls wegen Aufforderung zum Morde zu
1 Jahr 6 Monaten Gefängnis unter Anrechnung von
5 Monaten Unterſuchungshaft, den Handelsmann Brunso
Röſſel wegen Annahme der Aufforderung zum Morde und

egen Vergehens gegen das Sprengſtoffgeſetz zu insgeſamt
3 Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt unter An-
rechnung von 8 Monaten Unterfuchungshaft, den Schloſſer
Herbert Stendke, ebenfalls wegen Annahme der Mordauf-
forderung zu 1 Jahr drei Monaten Gefängnis unter An-
rechnung der erlittenen Unterſuchungshaft und Strafauf
ſchub. Die Geſellſchafterin der Gräfin, Fräulein Minna
Rumpf, wurde freigeſprochen, der Antrag auf Haftentklaſſung
des Grafen Hanns Heinrich von Schlieffen wurde abgelehnt.

m
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Einl adung
zur31. vrdenttichen

Generalverſammlung
am 29. Jannar 1922, 2 Ahr nakm.

im Blume'ſchen Ga. hof zu Kößzſchan.

Tagesordnung
Bericht über den Geſchäftsgang Rechnungs
legung und Enlaſtung des Vorſtandes.

Worſtandsmitalteder Herren Dorn u. Ebert
Neuwahl der Vertrauensmänner, des Ob-
mannes und deſſen Stellvertreters.Feſtſetzung der Prämien und des Eintritts-
geldes für 1922.
Beſchlußfaſſung betr. Fohlenverſicherung.
Anträge und Wünſche.

Wir fordern alle unſere verehrlichen Mit-
glieder auf, an den wichtigen Beratungen teil-
zunehmen und bitten um zahlreiches und
pünktliches Erſcheinen

Beſonders erwarten wir von unſeren
Vertrauensmännern, daß ſie alle in

rage kommenden Herren ihres Ortes auf die
Generalverſammlung aufmerkſam machen und
zum Beſuch derſelben anregen.

Pferdeverſicherungs- Verein
P und Umeegend.

Schneider. Vor ſitzender

Landwirtſchaft!

R S

a òäſiſ, Ganchans
mit Stallung und Garte ſete dei hoher Anyza ihlung
Zu kaufen geſuntt Off u geſucht. Off. u. V. 167
t. s 54 a. d Erp d Bl a. d, Exped. d Dattes
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wen t 5 a gehenden
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Euch e Geſchüft,
welches Exiſtenz bietet, zu d
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n S

bersermmer
errenzimmwer en
Schiatrimmer i
Küchen nd a

sinzeinehöhbel jeder
Art

zpfiehlt in groler Aus

z Sohaible

z öhbelfabrik
Märkerstr. 260

Neuwahl der ſatzungsmäßig ausſcheidenden

der

Grundſtück mit Gehöft et
z

S
h e r

l e r 23J re S o3

Dir h re reereeennn22e r

Jülr ln eng Ung. wönder

IIIIIIIIIIINIes Jäme, in bewährten guten Oualitütsmarken

Bekanntmachung!
Heute morgen iſt der Kaſſierer Torkar

von 3 Leuten meuchlings überfallen und ſchwer

verletzt worden.
Wir ſichern demjenigen, der uns alle 3

Täter ſo namhaft macht, daß deren gerichtliche
Beſtrafung erfolgen kann, eine

Belohnung von
zehntausend Mark

zu, Teilung der Summe bleibt uns vorbehalten.

Körbisdorf, den 20. Jannar 1922.

Zuckerfabrik Körbisdorf A.-6.

Bräſel. M. Koch,

e

wieder bei

Polſ olſeemolruhen

n Auhebeiten

e

S

Sonntag. d. 22.

Be z

neues schühenhaus

ger ögul.
Jan. abends e 8 Uhr:

Große Varietés unckh
Cabareit vorſtellung

von den neuen Großſtadtkräſten. S
U. a.: Max Förſter. Deutſchlands S

beſter Bauchredner. S
Der große Senſationsſchlager:

Morl und der mondäne Shketſch

Blondes Gift!mit Jens Nielſen in den Hanuptrollen.

Saalöffnung „7 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. S

Lider

e„”„:.e

X

6 r Sohbad SBürre nie gr

Hotel Kurhaus
inhaber: Karl Seelig.

Sonntag, den 22. Januar 1922
ron vachmittigs 4 Uhr an

Großstadt- Ball
t Musik. Neueste a

Gute Musik
Erstklassige Getränke

Vorzügliche Konditorei

Kaſleefans Priel
Serbal

e n 33h

behommen Sie in er Wende am

Steintor a Walhalla
T glichrzrz

Lünstlerkonzert,
Yorzügliche Züche.

mPale Stube
CARL LANGE

S Weinstuben Likörschank

HALLE a. S., en
Ielefon 1457.Halle G

n airkeiſer. ht-n“ennnr e Wenninstandsetzungen Sache, Wvon Gartenanlagen. ſolche Schweine V V t An d 5 m II 41 ſaufzuziehen, wenn Sie S G RArchitekt für Gartenbau den Deren von Al Sfang an Krat- und T früher Kaiser Wilhelms-Halle, 2Alftet Mordenrot Maſt- Lebvertran Sonntag, den 22. Januar, nachmittags 3 Uhbr: w

r z So Nirmsa Karl ſeberts Garienbas di en e Großer Eröffnungsball
Halle a. S. Poststr. l. h iſt von 7 S im großen Saale h wozu s einladet De Fernruf 4620. glänzend deglochet. vielen Großmäſtern w Der Wirt Gustav Horn. Jh Junger Mann ſucht Zu haben bei H. Emannel und R. Kupper 7 Sountag, vormittags von 10 Uhr an: Frühsehoppen.

Zug S a t ans e 8 h o Smöbliertes Zimmer d en dieſer euren Leiden der 2 Sämtliche Kestaurationsröume sind geöfitnet. SWer irgend etwas

ſucht,
der

findet
es ſchnell durch eine Anzeige in dem

Werſeburger Tagedlatt.

h
Emptehl e mich zur

Anfertigung sämtlicher Kunst-
und Dekorationsmalereien

Max Vollmann
h e Merkſtatt Johannisſtr. 18,

e c Off. unt V. G. 177 an
die Exp d. Blattes.

Möhl. Zimmer
geſucht.

Offerten unter H. S. 148
an die Erpedition d. Bl.

Möbl. Zimmer
für ſofort geſucht Offerle
unter „B. V. 162“ an di.
Expedition dieſes Blattes.

Anſtänd. jung. Mann ſucht

möhbl, 3immer,
Offerten unt. K. K 169

an die Erxpeo. d. Blattes
Beamter jucht

möbl, 3immer.
Offerten unt, W. D. 174

an die Exped. d. Blattes.

haftet ſind, werder durch unſer bewahrtee
Ab ſtin“ befceit.

Packung zur öchtgen Kur 8 Mk.
Rachn. 45 Pf. (Unſchädl.) Wirkung

jarantiert. 1800 Dankſchr. He froh Co. Jonk el Po e rr. 20

I

Hälter ſtraße 4.

jucht ierle burger
Brucſc u, Derlugs-

Anſtalt Bultz)
Telephon 160.

Jüngeres
München

in kleinen Haushalt zu
ſofort geſucht.

Dipl.-Jng. Frühauf,

NeuRöſſe

MerlkalendErfinder ne hre
ſchüre gratis.

Patent-Jng. Ebel,
Zreslau, Poſenerſtr 55

24 u 262 Freunde, alt, in
Daſmenbekanntſchaft zw. r

Helrat. Off. u. C. M. 1an die Exped. d. Blut

e
VBächermeiſter,
wünſcht bald Dame in
gleichem Alter, geſchäfts
tüchtig, zw. ſpät. irat
kennen zu lernen ff. u
P. O. 152 a d. Exp. d. Bl

Jg. Kriegerwitwe,
35 Jahr, mit ſchöner Ein
richtung, ſucht Herren e
kanntſchaft im Alter bis
40 Heirat. Off

T. 159 a d. Erxp d Bl

Dam ev.,Heirat! Manne
anſehnlich, wirtſchafilich,
ahnt rrenbekannt ch.
zw trat S Alterbis 35 Jahren ff u. T.

à

Thalia Theater.
Sonntag, abends 7), Uhr:

Spuaniseche VWiiege,
Montag, abends 7 Uhr:
Ber vingebltädetoe

II

[Heiratsantrag.
Mittwoch, abds. 7' Uhr
Der eingebildete

Sladitheater Halle.
Sonntag, nachm. 3 Uhr

Schönheit und
'ugend.

Abends 7/, Uhr:
Die neugierigen

Hrauen.
Montag, abends ?7 Uhr:

Traviatse.
Dienstag, abds. Uhr:
Conege Crampton
Mittwoch, adds. 7' Uhr:

t. 168 g. d. w. d. h

910 r zierigen Krankernuen. Heiratsantrag.]Donnerstag, abds.7 Uhr dons abs 7 Uhr

Tienand. Der ein gebildete
Freltag, abends 7 Uhr Kranke
Schwanenweiss. [Heiratsantrag.]Sonnabent, abds.7 Uhr.

Tiofland. h
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Ausverkauf.
Berliner Brief.

Berlin, 19. Januar.
Ein Zauberwort beherrſcht jetzt die weiblichen Gemüter

Berlins. Das Wort heißt: Ausverkauf. Das klingt ſo
harmlos, ſo nüchtern, geſchäftsmäßig und iſt doch ein Teufels

ding. Es greift in das Leben des einzelnen wie der Familie
tiefer ein wie etwa die Silben Teuerung, Die haben wir
alle Tage und wir nehmen ſie hin wie eine chroniſche Krank
heit. Aber Ausverkauf! Den haben wir nur jetzt! Ueber
alle Spiegelſcheiben in den Läden aller Branchen ſind große
Plakate geklebt. Auf ihnen wird verkündet, daß Schuhe, Klei-
der, Stoffe und tauſend andere Sachen des Jnventurausver-
kaufes wegen zu biilligen, zu ſtaunenerregenden Preiſen,
faſt umſonſt zu haben ſind. Jn den Zeitungen drängen
ſich Anzeigen neben Anzeigen: Jnventurausverkauf. Da ſteht
z. B., daß Herrenſocken 40 Prozent billiger zu haben ſind
als ſonſt. Trotz meiner mangelhaften Begabung für alles,
was mit Zahlen ausgedrückt wird, ſchießt mir die Er
kenntnis durch den Schädel: das iſt ja, jawohl, das iſt
alſo der halbe Preis gegen ſonſt! Der halbe Preis! Ein
Narr, wer da nicht kauft ſage ich mir. Vor allen Din-
gen ſolche Sachen kauft, die bitter notwendig ſind. Ein
Narr, ſage ich

Da bin ich, der ich mich über die liebe einkaufwütige
Weiblichkeit erheitere, ſelbſt ein Opfer des Zauberwortes
„Ausverkauf“ geworden. Da ſpüre ich es am eigenen Leibe,
was es heißt, den lockenden Anpreiſungen der Ansver-
käufe zu widerſtehen. Schwachheit, dein Name iſt Mann.
Weg, fort von dieſem Laden mit den Herrenſocken, die
fürs halbe Geld zu haben ſind! Erſt einmal überlegen.
Ich wandere auf dem Mittelweg der der Schöneberger Martin-
Luther-Straße würdevoll auf und ab, wie ſich das für
einen Philoſophen ſchickt. Alſo überlegen wir einmal:

Die Grundfrage iſt: Kann ſich das Gute in der Welt ge-
wiſſermaßen über Nacht zur Herrſchaft aufſchwingen? Sind
aus den ehrenwerten, vom Vorteil der Geſchäfte lebenden
Kauflenten lauter Engelchen geworden? Engelchen, die um
der Menſchenliebe willen ihre teuer gekauften Waren zu
halben Preiſen an die notleidende Mitwelt verſchenken?
Jawohl, verſ.henken, denn von verkaufen kann ich doch wohl
kaum ſprechen, wenn ein Mann mit Verluſt freiwillig ſeine
Beſtände unter die Leute verteilt. Jch bin nun durchaus
nicht ſo veranlagt, daß ich an das Gute im Menſchen nicht
glaubte, aber Jch habe ſo meine Erfahrungen ge-
macht, mit der Menſchheit im Allgemeinen und den Han
delsherren im Beſonderen. Und ſo ſteigen ſchwarze Gedanken
in mir auf. Langſam verbleicht der Glanz des Zauberwortes:

Wenn ich Kaufmann wäre, ſo müßte ich mich vor mir
ſelber ſchämen, wenn ich freiwillig meine Ware zum halben
Preiſe, d. h. mit Verluſt verkaufen wärde. Nein, das
täte ich nicht. Jch würde mir ſagen: was die Sachen
eigentlich koſten, weiß das Publikum ja doch nicht. Das
kann ich dadurch beweiſen, daß ich mich ſelbſt als Beiſpiel
anführe. Jch habe die Socken zu 10 Mark das Paar
eingekauft. Verdienen muß ich an dem Paar fünf Mark.
Macht zuſammen 15 Mark. Zu Weihnachten habe ich die
Socken mit 15 Mark an den Mann gebracht. Ja, Ge-
ſchäft iſt Geſchäft. An ſich könnte ich jetzt alſo das Paar
mit 15 Mark ohne Verluſt verkaufen. Von Weihnachten bis
jetzt ſind die normalen Strümpfe teurer geworden. Was
wird nicht teurer? Sagen wir, ein normales Sockenpaar
würde jetzt 30 Mark unter Brüdern koſten müſſen. So,
da wären wir! Jch mache ein großes, grelles Plakat. Darauf
ſchreibe ich: „Herrenſocken! Enorm herabgeſetzt! Statt 30 M.
nur 15 Mark!“ Bitte nachzurechnen, ob ich bei dieſem
Ausverkauf etwa einen Verluſt habe? Aber ich bin ja kein
Kaufmann. Jch bin nur ein Phantaſt. Und ſo was kommt

„Was hat denn der Glauhe mit dem Ausverkauf zu tun?

unter zünftigen Kaufleuten ſicher ukcht vor. Trotzdem, die
Socken werde ich nicht erſtehen. Mir fehlt der Glaube.
Meine Frau ſagt, wie ich mir meine Gedanken entwickele:
„Du biſt ein Heupferd.“ „Warum“ fragte ich. Sie ſagt:

Ob der Kaufmann ein Menſchheitsbeglücker iſt oder nicht,
dürfte doch wurſt ſein. Für mich iſt die Sache ganz ein
fach ſo: Jetzt koſten die Strümpfe 15 Mark, in einer
Woche gibſt du dafür 25 Mark.“ Da ich nichts zu ſagen.
Jch gebe im tiefſten Jnnern dem Manne recht, der da
geſagt hat, daß die Philoſophie ein Karbatſch iſt, mit
dem man die Leute vor die Köpfe haut. Schön, wir haben
mehrere Paar Socken gekauft.

Nun gibt es aber Männer, die laſſen ſich durch Logik
nicht ſo überzeugen wie ich, oh bitte, eine ganze Menge
ſogar. Dort, wo es ſolche Ehemänner in Berlin gibt,
da übt das Zauberwort „Jnventurausverkauf“ geradezu zer-
rüttenden Einfluß aus. Jch weiß, daß in vielen Berliner
Familien während der Zeit des großen Ausverkaufs der
Satan eine Ernte hielt. Madame braucht ſchon ſeit einem
Jahre ein Koſtüm. „Ja,“ hat der Ehemann bisher immer
geſagt. „das iſt richtig. Aber ſieh dir doch mal die un
möglichen Preiſe an.“ Und nnn? Nun ſind die Preiſe
für die Koſtüme mit einemal möglich geworden. Madame
hat ein entzückendes, geradezu unterirdiſch ſchönes Gewand
ſür ein „Spottgeld“ geſehen. Spottgeld? Halb geſchenkt!
Madame erſteht das Koſtüm und Männe ſolk berappen.
Er berappt, denn er kann ſeine Frau für die Zeit des
Ausverkaufs nicht entmündigen laſſen. Aber er findet den
Fetzen fabelhaft teuer. Er ſitzt unter aller Kritik, ver
ſchandelt die ganze Figur O, es iſt ein Drama. Männe
bekommt ein miſerables Futter zu Mittag und Madame
beſucht jeden Nachmittag eine andere Freundin, weil ſie „die
ewigen Vorwürfe nicht mehr ertragen kann.“

Viele Gattinnen erliegen dem Zauber mit Leib und
Seele. Es bleibt nicht bei einem Koſtüm. Tag für Tag
ziehen ſolche Damen in Groß- Berlin umher und kaufen,
kanfen, kaufen. Die Schränke füllen ſich, daß die Türen
nicht mehr zugehen wollen. Die Geldbörſe bekommt die
galoppierende Schwindſucht dabei. Aber man darf dieſe
Gelegenheit des billigen Einkaufes nicht vorübergehen laſſen.
Es wäre eine Sünde, ein Verbrechen.

Und nun fängt demnächſt die weiße Woche an. Das
kann gut werden! Jhr armen Berliner Ehekrüppel!

Abgeſehen von den Herrenſocken, iſt der große Aus-
verkauf bis jetzt ſpurlos an mir vorübergegangen. Aber,
wer kann das Morgen kennen? Es iſt noch viele Tage
Ausverkauf. Und wie geſagt, die weiße Woche droht. Das
ſind wieder Großkampftage. Auch Merk würdigkeiten kommen
beim Ausverkauf an den Tag. Ein Paar Häuſer von mir
weg iſt ein Sarggeſchäft. Jch gucke immer weg, wenn ich
an der traurigen Stätte vorbei muß. Vor einigen Tagen
jedoch war quer über das große Fenſter ein weißer Papier
ſtreifen geklebt. Darauf ſtand: „Großer Räumungsausver-
kanf“. Erſt ſtutzte ich, dann dachte ich ſo allerhand. Mit
den Verbrauch von Särgen iſt das ſo eine Sache. Jch
habe jedenfalls die billige Kaufgelegenheit für meine Perſon
nicht ausgenutzt. Es iſt ſo eine Sache. Aber ſeit geſtern
iſt der Laden geräumt. Es müſſen ſich alſo wohl doch
Liebhaber dafür gefunden haben. Ueber Nacht iſt eine
Likörſtube eingezogen. Eine wundervolle rote Ampel hängt
an der Decke und taucht alles in erdbeerfarbenes Licht.
Zierliche Tiſche und Stühle ſind überall verſtreut. Draußen,
über dem Schaufenſter aber ſteht mit weißen Buchſtaben
auf ſchwarzem Grund: „Billiger Sargſchmuck, Särge je
nach Ausführung.“

Ausverkauf meine Herrſchaften!
Hannes.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 20. Januar.

Auf eite Anfrage Hergt und Genoſſen
Sitoltd des Verfahrens zur

Ermittlung ver Mörder Erzbergerd

erwidert
Geheimer Regierungsrat Werner Unter der Be

ſchuldigung Schultz und Tileſſen ſchon vor der Tat und
z. Zt. der Tat Beiſtand zugeſagt zu haben, iſt der Kapitän
a. D von Killinger in Unterſüchunzshaft genommen worden.

c. das Ergebnis des Verfahrens kann noch nichts mit-
geteilt werden. Jn München iſt eine Geheimorganiſation
mit politiſchen Zielen entdeckt worden. Sowohl Schultz,
Tilleſſen als auch von Killinger gehörten der Oberleitung
dieſer Organiſation an. Für den erdacht, daß auch die übri
gen Mitglieder der Zentrale als Mitwiſſer am Erzberger-
morde in Betracht kamen haben ſich keine genügenden An
haltspunkte ergeben. Dagegen iſt ein Verfahren wegen Ge
heimbündelei und Vergehens gegen die Verordnung des
Reichspräſidenten über das Verbot militäriſcher Verbände
eingeleitet worden, über deſſen Ergebnis ebenfalls noch
keine Mittellung gemacht werden kann. Der Plan eines
weiteren Ausbaues der Organiſation iſt aber vereitelt.

Die Entwürfe eines Arbeitsnachweis geſetzes
und über den Erſatz der durch den Krieg verurſachten Per
ſonenſchäden werden dem zuſtändigen Aus-ſchufſe überwie-
ſen. Die Beratung der demokratiſchen Interpellation über

vie Finanznot der Gemeinden
wied fortgeſetzt.

Reichsfinanzminiſter Hermes betont, die Finanzlage
des Reiches ſei ungleich ſchwieriger und könne die heran
gezogenen Steuerquellen nicht entbehren. Die Länder hätten
verfaſſungsmäßig die Aufgabe, ſelbſt für ihre Einnahmequel-
len zu ſorgen. Das Reich habe die bisherigen Eingänge
der Einkommenſteuer den Ländern und Gemeinden für 1919,
1920 und zum Teil auch für 1921 erlaſſen. Jm übrigen
werden die Umſatz- und Einkommenſteuern höhere Erträg-
niſſe bringen, die eyſterer z. B. 24 Milliarden, letztere
200 Milliarden. Der Regierung liegt jede Abſicht fern, eine
Kontrolle des Gemeindebudgets einzuführen. Die Steuer-
anſprüche der Gemeinden und Länder werden nach Er
ledigung der Steuervorlage mit den Ländern geregelt werden.

Abg. Heidemann (Komm.): Es ſtehe feſt, daß auch
aus dem Hauſe kein Vorſchlag zur Abhilfe gemacht ſet,
Es ſei kein Wunder, ſolange das kapitaliſtiſche Wirtſchafts
ſyſtem nicht beſeitigt werde.

Abg. Scheidemann (Soz.): Das Reich habe die
Gemeinden in ihre jetzige Lage gebracht. Zum mindeſten
dürften den Gemeinden nicht ſo zahlreiche Neubelaſtungen
auferlegt werden. Z. B. müßten bei Beamtenverſetzung
gen die erforderlichen Wohnungsbauten aufhören, dafür
müßte das Reich die Wohnungen ſelbſt bauen.

Abg. Koch (Dem.) ſtellt das Ergebnis der Debatty
zuſammen, daß die reinliche Scheidung der Verteilung der
Steuern nicht zu umgehen ſei, ſolange dieſes nicht erfolgt ſet,
könne ſich das Reich nicht mit dem Verſorgen ſeiner Ge
meinden ausreden. Auch auf die Länder könne der Miniſter
die Verantwortung nicht abwälzen; denn auch dieſe ſind
Koſigänger des Reiches. Damit ſchließt die Beſprechung
der Jnterpellation.

Der Enkwurf ſber das Penſionskürzungsgeſetz geht
an der Hauptausſchuß. Der Entwurf der Abänderung der
Dienſtwohnungen von Reichsbeamten geht an den Wohnungs
ausſchuß. Sonnabend nachmittag 1 Uhr Reichsbankgeſetz.
Mietſteuer und vierter Nachtragsetat.

Das Auge des Buddha
Roman von Friedrich Jacobſen.

Nachdruck verboten.)

Später in beſſeren Tagen hat Ulrich Weſten mit-
unter geſtanden, daß alles vielleicht anders geworden wäre
vhne Judieas Bleiben. So trat er etwas bedrückt ins
Zimmer des Gewaltigen, denn was er draußen geſehen hatte,
war nicht gerade ermutigend. Er griff ſich auch wegen der
ſchrecklichen Hitze an die Kehle, und Morelli ſagte ſitzen
bleibend:

„Finden Sie es ein bischen warm, mein Herr? Dann
nehmen Sie nur Platz neben dieſer jungen Dame. Fräulein
Judica Stefany, meine erſte Schulreiterin, gilt im Allgemei-
nen als ein Gletſcher.“

So ſaßen die beiden jungen Leute plötzlich nebenein-
ander auf dem engen Sofa, denn Judiea hatte nur das
Kleid gerafft und Ulrichs Verbeugung mit einem lächelnden
Blick erwidert. Morelli aber fuhr fort:

„Alſo, womit kann ich Jhnen dienen, Herr Weſten?
Rittergüter habe ich nicht zu verkaufen. Wenn Sie viel-
leicht eins ſuchen das ſthet bombenfeſt.“ o

„Mein Gut iſt unter den Hammer gekommen. Herr
Direktor wegen Pferdezucht, Sport und ähnlicher Dinge.
Sie ſuchen einen Schulreiter, und ich bewerbe mich um die
Stelle. Voila tout.“

Morelli nickte.
„Strammer Schenkelſchluß das iſt etwas.

Sie reiten?“
S e und Karlshorſt“, entgegnete Ulrich la-

„Das iſt ſchon mehr. Bringen Sie ein Pferd mit?“
„Vollblutrappen Almanſor.“
„Beinahe alles,“ ſagte der Direktor. Dann hob er

warnend den Finger: „Nehmen Sie ſich übrigens in acht:
der Hund iſt auf den Mann dreſſiert.“

Pluto war aufgeſtanden und vor den Gaſt hingetreten.
Er riß den mächtigen Rachen auf und ſtieß einen dumpfen
Laut aus, aber Ulrich ließ ſich nicht irre machen, ſondern

n ſeine gen zwiſchen die Zähne der Be
auch keineswegs zuſchnappte, ſondern nurweif wedelte. Morelli war baff. b mit dem
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Können

„Jch glaube, Sie haben ſogar Courage, Herr Weſten
natürlich über den Durchſchnitt, denn ich will ſie keineswegs
kränken. Haben Sie den Rappen zur Hand, daß wir gleich
eine Probe machen können? Jch weiß nicht, ob in meinem
eigenen Stall Miſter Stevens hat natürlich ſein Schul
pferd in Sicherheit gebracht der Schuft

Ulrich zuckte die Schultern.
„Jch bin ſoeben angekommen, Herr Direktor, und habe

das Tier in der Stadt untergeſtellt; es könnte allerdings
geholt werden, wenn Sie mir nicht glauöen

Da legte Judiea ſich ins Mittel.
„Der Hund hat an Sie geglaubt, Herr Weſten, ich für

meine Perſon tue es auch. Sie können meine Schimmel-
ſtute Fatme benutzen, das Pferd geht auch unter dem
Herrenſattel.“

Zum erſtenmal ſahen die beiden einander in die Augen;
es war ein ſeltſam tiefer Blick, der dem ſchlauen Direktor
nicht entging. Die ſchneidige Reiterfigur des Bewerbers hatte
ihm ſofort gefallen, und wenn Judicas Launen nicht im
Wege ſtanden, die Miſter Stevens das Leben ſchwer gemacht
hatten, ſo war er ſchon halb und halb entſchloſſen.

„Gut, Herrſchaften,“ ſagte er, „dann kommen Sie mit
in die Manege. Die Fatme iſt ein Racker, und wenn Sie mit
ihr fertig werden, iſt das Geſchäft gemacht.“ Er ging voraus
und die anderen folgten. Auf dem kurzen Wege dämpfte
Ulrich die Stimme:

„Jch danke Jhnen, Fräulein Stephany oder darf ich
nur dem Hunde danken?“

Und ſie entgegnete ebenſo:
„Ach Gott, das Vieh! Ohne meine Gegenwart wäre es

Jhnen vielleicht an die Kehle gefahren. Nein, Herr Weſten,
ich ſehe dem Menſchen in die Augen.“

Die Manege war leer, denn es ging ſchon auf Mittag.
Die gewöhnlichen Uebungen hatten ſchon ihr Ende erreicht.
Morelli ließ die Stute mit einem Herrenſattel herbeibringen
und ſagte trocken:

„Jch weiß nicht, Herr Weſten, wie Sie es gewohnt ſind,
jeder Reiter ſattelt ſein Pferd anders. Alſo bitte; ſpäter

beforgt das natürlich der Stallknecht.“
Ulrich durchſchaute die Finte und lächelte ein wenig

heran, das ihn etwas ſcheu von der Seite betrachtet
Sofort war Judiea neben ihm. Sie reichte dem Pferd ein
Stück Zucker, hauchte ihm in die Nüſtern und ſagte leiſe:

„Fatme iſt ein bißchen kitzlig, aber ſonſt ganz brav. So
iſt es recht Vorſicht beim Auflegen des Sattels.“

Das ging alles ganz gut, und als Ulrich plötzlich, ohne
die Steigbügel zu berühren, oben ſaß, klatſchte Morelli leiſe
in die Hände.

„Bravo, bravo! Ich glaube, wir werden einig.“
Und nun begann die hohe Schule, jener graziöſe Tanz,

der das Entzücken aller Kenner bildet, aber von der Menge
nur wenig gewürdigt wird. Ulrich hatte das Schulreiten aus
Liebhaberei erlernt und ſeinem Almanſor die Kunſt bei-
gebracht, aber hier hatte er ein Tier unker ſich, das jeder
leiſen Andeutung folgte, obwohl die Muſik fehlte und daher
die Hilfe den Takt erſetzen mußte. Jn Anbetracht dieſer
Schwierigkeit verlief alles vortrefflich und ging ſchon dem
Ende entgegen, als plötzlich ein Zwiſchenfall eintrat.

Luis Sanchez kam in die Manege. Er war in Begled
tung ſeiner beiden Bären, die an ſich ganz harmlos waren
und nicht ſelten in Freiheit vorgeführt wurden.

Aber die Schimmelſtute hatte eine arge Abneigung gegen
die zottigen Geellen, und ſie brach bei ihrem Anblick mit
einem Satz aus, der manchen geübten Reiter aus dem Sattel
gebracht hätte. Ulrich blieb im Sitz. Seine Vorſicht rettete
ihn, denn er ritt ein fremdes Pferd und befand ſich in unbe
kannter Umgebung er hatte den Schluß keine Sekunde
lang vernachläſſigt.

Judiea aber ſchrie laut auf. Sie warf ſich ohne Beſinnen
den beiden Petzen entgegen, packte ſie am Halsband und
zerrte daran wie eine Verzweifelte; es ſah faſt komiſch aus,
und Luis ſagte gelaſſen:

„Jch glaube, Judieg, denen bringſt du nix mehr bei; ſie
ſind alt und dumm, aber vom Fleck kriegſt du ſie auch nicht.

Sie fauchte ihn zornig an:
„Das war Ab icht von dir, du
Er beachtete ſie gar nicht, ſondern betrachtete nur den

fremden Reiter, der inzwiſchen die Stute zur Vernunft ge
bracht hatte.

„Jit das Miſter Stevens Nachfolger?“

„Er wird es werden!“ J
Der mißtrauiſche Italiener wollte nur wiſſen, wle ſich jener
benahm. und Ulrich trat daher vorſichtig an das ſchöne Tier

Und auf deiner Fatmne?“ d
Fortſetzung Foigt.



Turnet, Spiel und *7Sport
Fußball'port und Publikum.

Allenthalben im Reich des Königs Fußball, das ſtändig
immer mehr Gebiete umfaßt, rüſtet man ſich jetzt zum
entſcheidenden Endkampf. An die einzelnen Mannſchaften
wird der letzte Schliff angewandt, Ermahnungen und eiſen
harte Worte werden an die Spieler gerichtet, ſie auf die
Bedeutung dieſer letzten Phaſe im Verbandsſpielbetrieb
1921-—22 eindringlichſt aufmerkſam zu machen. Die zweite
Runde der Punktkämpfe, in welcher die Spiele der erſten
Serie ihre Wiederholung erfahren, erfordert das reſtloſe
Einſetzen jedes einzelnen bis zum letzten Augenblick des
Kampfſpiels, ſie zwingt den Spieler mit ihren unerbitt
lichem Zwang zur Hergabe ſeiner ganzen Kraft und Fähig
keit. Dazu bedarf es nicht nur einer feſten körperlichen
Geſundheit, die den Anforderungen ſolch ſchweren Ent-
ſcheidnngsringens gerecht zu werden vermag, dieſe Zeit der
Meiſterſchaftskämpfe fordert daneben vor allem ein Bündel
hanfſtarker Nerven, die nur allzu leicht bei ihrem Verſagen
eine Elf um Punkte und Meiſterſchaft bringen können. Jn
ſolchen. Augenblick ſollte es ſich das liebe Fußballpublikum,
das allſonntkäglich trotz Wind und Wetter, Schnee und Kälte
ſein Spiel an der Barriere erlebt, weil es ohne dieſes
Miterleben nicht auskommen kann, doch recht ſehr und ganz
beſonders eindringlich angelegen ſein laſſen, Ruhe zu be
wahren und in ehrlicher Objektivität die einzelnen Kampfes-
momente zu verfolgen und zu beurteilen. Gewiß iſt die
lebhafte Ankeilnahme der Zuſchauer an den Ereigniſſen
innerhalb der Barrtieren pſychologiſch durchaus erklärlich,
ein gewiſſes Recht der Beifalls- oder Mißfallenskundgebung
kann dem einzelnen nicht einmal verwehrt werden, und ſoll
es auch nicht. Ein Wettkampf, in dem Leiſtung an Gegen-
leiſtung ſich mißt, wird die Anteilnahme des Publikums ſtets
bedingen, ſolche Begeiſterungsfähigkeit iſt ein gewiß nicht
unſchöner Charakterzug des Deutſchen aber alles muß
in ſeinen Grenzen bleiben. Der eherne Ring der Selbſt
diſziplin, der die ganze große, oft nach Zehntauſenden zäh-
lende Zuſchauermenge eines Fußballwettſpiels umſpannt, darf
nicht geſprengt werden, aus den erlaubten Willensäußerun-
gen darf nicht ein Toben und Schreien werden, aus dem rein
paſſiver Verhalten nicht ein aktives Eingreifen in Geſtalt
der Selbſthilfe, weil man glaubt, ſeinem Lieblingsverein
geſchehe von ſeiten des Gegners oder des Unpartetiſchen
Unrecht. Es darf nicht ſein und doch, was durften wir
in dieſer Beziehung in den letzten Monaten erleben! Faſt
kein Sonntag verging, wo uns die Sportpreſſe nicht von
ſolch widerwärtigen Begleiterſcheinungen berichten mußte. Da
war es dort zu einem Spielabbruch wegen Eindringens des
Publikums gekommen, dort hatte man den Schiedsrichter
unter polizeilichem Schutz vom Feld geleiten müſſen die
Behörden griffen ein und beſtraften, drohten mit Platz-
ſperre und ſonſtigen Maßnahmen, und doch wird uns die
Gefahr ſolcher Entgleifungen immer bleiben, wenn nicht
das Publikum ſelbſt in ſeiner breiten Maſſe anfängt mehr
Sell ſtdiſziplin zu üben, ſich frei zu machen von allem
Fanatismus für dieſe oder jene Partei, nötigenfalls ſelbſt
alle unbotmäßigen Elemente in ihren Quertreibereien beim
Wettſpiel unterdrückt.

Vor allem gilt es aber auch, unſere Jugend in
dieſem Sinne zu erziehen, denn gerade das iſt eine, leider
auch in Merſeburg nur allzu häufig beobachtete Erſcheinung,
daß volkſtändig unreife Jugendliche, denen jedes Urteil über
den ſportlichen Wert eines Spieles fehlen muß, durch ihr
undiſzipliniertes Verhalten Spieler, Schiedsrichter und das
Publikum zu hochgradiger Nervoſität aufpeitſchen. Hier liegt
ein ſegensreiches Gebiet für die Jugendausſchüſſe der ein
einzelnen Sportvereine.

Man hat das Jahr 1922 das Jahr der Erfüllung in
der Sportbewegung genannt. Unſer erſter Wunſch muß es
ſein daß ſich die Hoffnung auf Beſſerung der Verhältniſſe
im Zuſchauerunweſen erfüllt. Unſere geſamte Sportbewegung
ſteht auf dem Spiel, wenn hier nicht durchgreifende Aende-
rungen eintreten. Wir haben bisher in Merſeburg Aus
ſchreitungen ernſteſter Art noch nicht erlebt, doch hat auch
hier vielfach das Verhalten des Publikums in einzelnen
Spielen hart die Grenzen des Erlaubten geſtreift. Gerade
ſein, daß ſich die Hoffnung auf Beſſerung der Verhältniſſe
jetzt, wo wir den Entſcheidungen im Verbandsſpielbetrieb
entgegengehen, müſſen wir unbedingt dahin kommen, daß
die mangelhafte Harmonie zwiſchen Spielern, Schiedsrichter
und Publikum verſchwindet;* es muß das Beiwohnen zu
den Kämpfen auf dem grünen Raſen wieder zu einer reinen
Freude und einem ungetrübten Genuß werden! Das ſind
wir unſerer großen Aufwärtsbewegung im Fußballſport

ſchuldig W.Der Fußbaliſport des Sonntags.
Die Witterungsverhältniſſe haben ſich zwar feit dem

vorigen Sonntag, an dem ſämtliche Verbandsſpiele amtlich
abgeſetzt wurden, bisher nicht geändert, trotzdem ſollen moc

beſonders rofig. Allein von ver Zahl der Erfatzleute hängt
u. E. der Ausgang des Treffens ab Als Schiedsrichter
fungiert Per litz (Fav.-Halle). Beginn Uhr auf dem
Kometplatz.

Die erſte Klaſſe bringt für morgen in Merſeburg
zwei Verbandsſpiele. Das wichtigere von beiden ſteigt
zweifellos auf dem neuen 9Her Platz (an der Halleſchen

Straße) zwiſchen
Sportverein 99 und Olympia- Halle.

Es ſind kaum vier Wochen her, ſeit die beiden Gegner,
die von jeher in der Meiſterſchaftsfrage ſich das Leben ſchwer
mächten, im Spiel der erſten Runde ſich gegenüberſtanden;
mit 3:1 blieb damals 999 ſicherer Sieger. Für morgen
müßten die Ausſichten des Kreismeiſters bei Unterſtützung des
eigenen Platzes günſtiger ſtehen; doch iſt in den letzten
Spielen zweifellos nicht mehr das alte, friſche Kämpfen
Merſeburgs zu bemerken geweſen. Gerade Olympia iſt eine
Mannſchaft, die durch ihre körperlich ſchwere und trotzdem
ſchnelle Kampfesweiſe nur allzu leicht den Gegner aus dem
Sattel zu heben verſteht. Dazu kommt, daß 99 mit Erſatz
für den in Leipzig ſtartenden Meißner im Tor anzutreten
gezwungen iſt alles Gründe genug, um den Ausgang des
morgigen Treffens für durchaus offen zu halten. Das Spiel
beginnt um 3 Uhr und unterſteht der Leitung von
Scherf (Bor.-Halle). Vorher die zweiten Mannſchaften
beide Vereine.

Das zweite Spiel führt auf dem Preußenplatz (am
hinteren Gotthardtsteich)

Preußen Merſeburg und Ammendorf 1910
zuſammen, zwei Gegner, bei deren Spielen ſtets nur ein
knappes Ergebnis an der Tagesordnung war. Auch morgen
werden bei erbittertem Ringen nur wenig Tore fallen, dafür
ſorgen ſchon die beiderſeits guten Hintermannſchaften.
Preußen bringt vom letzten Spiel gegen Halle 1910 eine
recht gute Empfehlung mit; bei gleicher Form milßten ſie
auch morgen knapp obſiegen. Das Spiel, das von Weſter-
mann (Fav.-Halle) geleitet wird, beginnt 3 Uhr. Vorher
die zweiten Mannſchaften beider Vereine.

Germanig Merſeburg iſt durch das Ausſcheiden
Röſſens aus der 2. Klaſſe ſpielfrei geworden und ſteckt

kampflos zwei Punkte ein. Für die übrigen Spiele in den
unteren Klaſſen verweiſen wir auf die eingegangenen

Vereinsnachrichten.

Sporto. 99 (fr. Hohenzollern). Außer der 4. Elf ſind
morgen wieder ſämtliche Mannſchaften tätig: 1. und 2. Elf
auf dem neuen 99er Platz nachm. 3 Uhr (bzw. 1 Uhr)
Verbandsſpiel gegen Olympia. 3. M. in Halle Geſellſchafts
ſpiel gegen 96 Wandermannſchaft. 5. M. in Halle gegen
Wacker. 1. Jgd. und 1. Kn. vorm. 10 Uhr (bzw. 19)
anf dem Preußenplatz gegen Preußen. 2. und 9. Jgd. in
Halle gegen Wacker bzw. PreußenH. 2 Kn. in Neumark.

Germania. Germania 1. und 2. ſind durch das Zu-
rückziehen der Mannſchaft des T. u. Sp.-V. Neu-Röſſen
ſpielfrei. Die 3. Mannſchaft fährt nach Körbisdorf und ſpielt
gegen V. f. L. 2. Die 1. Jugend führt zur Spielver
einigung Neumark 1. Jugend.

Die 1. Knabenmannſchaft erwartet vormittags 10 Uhr
die Knabenmannſchaft von Ammendorf 1910.

Spielvereinigung 1919 Neunmark. Am kommenden Sonn
tag, den 22. ds. Mts. ſtellt die Spielvereinigung Neumark
wieder 6 Mannſchaften zu Verbandsſpielen ins Feld und
zwar werden die einzelnen Mannſchaften wie folgt gegen
ihre Gegner ſpielen: 1. Mannſchaft gegen 1. Vorwärts Kötz-
ſchen nachm. /,3 Uhr, vorher 2. Mannſchaft gegen 2. Vor-
wärts Kötzſchen; 1. Jugend gegen 1. Jgd. Germania in
Neumark vom. 10,30 Uhr; 2. Jugend gegen V. f. L. M. 3.
in Merſeburg; 1 Kn. gegen 1. Kn. VPorwärts Kötzſchen in
Kötzſchen vorm. 10 Uhr; 2. Kn. gegen 99. Merſeburg 2.
in Neumark.

Stockball (Hockey).

Die 1. Elf des Sp.-V. 99 nimmt morgen wieder den
Kampf um die Ligabefähigung auf, um ihn Sonntag für
Sonntag bis in den Februar hinein fortzuſetzen. Gerade
die gefährlichſten Gegner ſind es, denen die 99er noch
gegenüberzutreten haben. Angeſichts der 5:21 Niederlage
am vorigen Sonntag könnte man leicht etwas fkeptiſch dem
ſchließlichen Ausgang der Punktziele gegenüberſtehen. Und
doch ſind wir der feſten Ueberzeugung, daß 99 die zweifel
los vjorhandene Schwächeperiode überwunden hat. Den Be-
weis dafür ſoll die Elf morgen erbringen. Nach der Pa-
pierform müßte es eigentlich gelingen, den Magdeburger Ger
manen die Spitze zu bieten; doch iſt zu berückſichtigen, daß
99 mit vielfachen Erſatz antritt und die Germanen ſich
deſſen bewußt ſein werden, daß es morgen für ſie um Sein
oder Nichtſein geht, denn ſie halten augenblicklich in der
Tabelle die vorletzte Stelle. Jedenfalls wird der Kaſernen

gen die Punktkämpfe fortgeſetzt werden. Ein einwandfreies hof morgen früh 11 Uhr der Ort eines heißen Kampfes
Spiel wird bei der hohen Schneelage allerdings kaum möglich
ſein, aber ein weiterer Ausfall iſt in bezug auf die drohende
Terminnot nicht angängig. Denn was ſoll erſt werden,
wenn nach eingetretenem Tauwetter die Plätze in moraſtiges
Gelände verwandelt werden?

Jn der Saalekreis lig a ſind Naumburg und Preußen
Halle ſpielfrei; die anderen acht Vereine hat die Terminliſte
zu folgenden Begegnungen einander gegenübergeſtellt
V. f. L. (96) Wader; Boruſſia Favorit; 98 Weißenfels;
Sportfreunde--V. f. L. Merſeburg. Am wertvollſten erſcheint
zweifellos das alte Halleſche Derby zwiſchen 96 und Wacker,
das für den mitteldeutſchen Meiſter noch eine ſchwere Klippe
bedentet; wir halten den Ausgang für durchaus offen.
Dagegen ſollte ſich 98 in ſeiner führenden Poſition von
Weißenfels nicht gefährden laſſen; auch Boruſſia müßte
Favorit glatt niederhalten können. Nicht ohne weiteres zu
entſcheiden iſt der Ausgang des vierten Spieles zwiſchen

Sportfreunde und V. f. L. Merſeburg in Halle.
Wir würden nach den letzten Ergebniſſen beider Mann-
ſchaften glatt zu unſerem Merſeburger Vertreter halten,
wenn uns nicht zwei Umſtände in dieſer Meinung ſchwankend
machten: Der eine iſt die Tatſache, daß Sportfreunde jede
Gelegenheit wahrnehmen wird, um vom lezzten Tabellen-
platz ſich in Sicherheit zu bringen. Daher wird Halle
morgen alles aufbieten, um etwas, und wäre es nur einen
Punkt, zu retten. Trotzdem dürfte ihnen das kaum gelingen,
wenn H. f. L. die volle Mannſchaft zur Stelle hat. Und das
iſt der zweite Grund unſerer Beſorgnis; denn augenblicklich
eben in dieſer Beziehung die Ausſichten der Ligaelf nicht

ſein. Vor dem Ligabefähigungsſpiel treffen ſich 99
Damen und Dmen-Hockey-Club 20 Halle 1. u. 2. kombi-
niert. 99 2. Herren ſind ſpielfrei. V. f. L. läßt ſeine
beiden Mannſchaften früh 10 Uhr ein Uebungsſpiel aus
tragen.

Leichtathletik. Morgen nun findet das 1. Leipziger
Spörtfeſt in der großen Meßhalle in der Pleißeſtadt ſtatt.
Leich:athle!tſche Wettkämpfe, Radkunſtfahren, Turnen, Box-
kämpfe, Fechten uſw. werden viele Teilnehmer aus dem Reiche
zuſammenführen. Wer wird Sieger? Von Merſeburg nimmt
die Leichtathletik- Abteilung des Sportvereins 99 mit ihren
beſten Leichtathleten daran teil.

Winterſport.
Die Winterſport-Woche ver deutſchen Kampfſpiele.
Jn Garmiſch Partenkirchen: Bobſleihg- und Eislauf-

meiſterſchaften. Jn Oberhof: Thüringer Skimeiſterſchaft. Jn
Geiſeng-Altenberg: Sächſiſche Skimeiſterſchaft. Jn Teplitz-
Eichwald-Zimmerwald: Akad. Skimeiſterſchaft. Jn Schmiede-
berg, Vad Flinsberg, Benneckenſtein, Winterberg, Jnsbruck,
Pontreſina: Skiwettläufe. Jn Schierke und Triberg: Bob-
rennen. Jn Krummhübel: Rodelmeiſterſchaften.

Das geſamte winterſportliche Können wird, ſoweit ſich
aus den Nennungsliſten feſtſtellen läßt, in Garmiſch-Parten-
kirchen gezeigt werden. Die Vorarbeiten ſind in allen
Winterſportlagern eifrigſt betrieben worden. Auch das
Wetter dürfte das allerbeſte ſein. Wir hoffen, daß „das
Feſt aller Deutſchen“ ſich zu einer eindrucksvollen Kund-
gebung deutſcher Geſundheit und Stärke geſtalten möge.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr
Kurzer Wochenbericht

Berlin, den 20. Jan. 192
ie Mitteilung der Regierung, daß von Mitte Februar

ab der Brotpreis um 75 Prozent erhöht werden dürſte,
hat für den Getreide- und Mehlhandel eine neue Situation
geſchaffen. Offenbar rechnen Bäcker und Müller damit,
daß ſie bei ſolchen geſteigerten Brotpreiſen mit der R. G.
werden auch zu den beſtehenden Getreidepreiſen des freien
Handels konkurrieren können. Die Folge davon war, daß
ſich im ganzen Lande die Bäcker beeilten, ihre ſchwachen Vor
räte von Mehl zu verſtärken, ſodaß ein ſeit lange vermißtes
reges Mehlgefchäft ſich überall entwickeln und anch wieder
höhere Mehlpreiſe eintreten ließ. Der Handel ſah ſeine
Mehlbeſtände ſchwinden und beeilte fich, ſie durch neue
Kaufe zu ergänzen. Gleichzeitig traten auch die Mühlen
wieder für Getreide vermehrt als Käufer in den Markt,
ſo daß ſich auf der ganzen Linie ein befriedigender Um-
ſatz entwickelte. Jm Zuſammenhange damit gab ſich auch
ſeitens der Händler und Genoſſenſchaften Kaufluſt für

ſcheine nach die R. G. während dieſer Woche nicht weiter
kaufte, ſo wurde angenommen, daß die oben genannten
Erwerbungen Deckungen der an die R. G. vorher abgege-
benen Vorverkäufe darſtellten. Jedenfalls hat dieſe ganze
Aenderung der Geſchäftslage auch die Preiſe wieder nicht
unerheblich ſteigen laſſen, ſodaß Weizen in Berlin um ea.
8 Mark und teilweiſe noch darüber, Roggen um etwa 10
Mark ſich erhöhten, während beſonders Mecklenburg und
Pommern, Hamburg und Bremen verhältnismäßig hohe
Preiſe anlegten.

Natürlich waren auch die Bewegungen am Deviſenmarkt
wieder von kräftigem Einfluß auf die Getreidebewertung,
jedoch nicht in dem gleichen Maße, wie dies ſeitens der
vorerwähnten Verhältniſſe der Fall war. Von beſonderer
Wichtigkeit ſind die Bewegungen der ausländiſchen Zahl-
mittel für unſeren Weizeneinkauf im Auslande. Seit einiger
Zeit iſt die Einkaufsgeſellſchaft mit kräftigen Anſchaffungen
von argentiniſchem Weizen auf Abladung beſchäftigt und

zwar hat ſie das Groß der Abflüſſe in neuerer Zeit ohne
BVermittlunng der Kaufleute meiſt direkt von den La Plata-
Firmen erworben. Der Plata- Weizen wird merklich billiger
als der nord amerikaniſche ansgeboten und die hleraus fich
ergebenden Erfolge bei den Verkänfern nach Europa ver-
anlaſſen an den nord amerikaniſchen Weizenbörſen manche
Mißſtimmung und übte dort zeitweiſe ſowohl an den Märk-
ten der Vereinigten Staaten wie an denen Kanadas einen
Preisdruck aus.

Vom Ciermarkt.
Unter dem Einfluß der anhaltenden kalten Witterung

waren die Zufuhren in der vergangenen Woche ſo gering,
daß dieſelben trotz der hohen Preiſe und trozdem die Kon
ſumnachfragen wieder nachgelaſſen hat, kaum der Nachfrage
genügten. An einzelnen Plätzen wurden geradezu Phantaſie-
preiſe gefordert. Nur weſentlich größere Zufuhren, die erſ
bei Eintritt wärmerer Witterung zu erwarten ſind, dürften
einen Preisrückgang herbeiführen. Jm Großhandel notierten
für 1000 Stück in Mark am: Berliner Markt 49004200,
Sächſtſcher Markt 3750—3900, Oldenburger Markt 3800

3800 3950, Weſtdeutſcher Markt 4000--4100.
Häute Leder Schuhe.

Auf allen in dieſem Monat ſtattgefundenen Häuteber-
ſteigerungen haben die Preiſe für alle Gattungen erneun
ſcharf angezogen. Der Beſuch und die Kaufluſt auf de
Auktionen war gut und das zum Angebot gebrachte Gefälle
wurde ſchlank aus dem Markt genommen. Bei Großvieh
hänten waren beſonders die ſchweren Gewichte bevorzugt,
während die Nachfrage nach Kalbfellen weniger rege war,
die Preiſe aber auch hierfür anzogen. Jm allgemeinen hat
ſich aber der Häntemarkt wieder ſchneller befeſtigt, als
angenommen hatte, wenn auch für die niedrige Preisgeſtal
tung politiſche und wirtſchaftliche Gerüchte von Einfluß ſind.

Auf dem Ledermarkte machte ſich die neuerliche Auf
wärtsbewegung für Rohware bereits ebenfalls bemerkbar.
Einerſeits iſt der Bedarf in der lederverarbeitenden Jndu-
ſtrien nach wie vor durchaus gut und andererſeits wird die
feſie Tendenz des Häutemarktes auch das Ledergeſchäft wie
der mehr beleben.

Die Schuhinduſtrie war um die Jahreswende herum nur
mäßig beſchäftigt. Ein Rückgang der Preiſe, der teilweiſe
zu verzeichnen war, wird durch die erneute Aufwärts
bewegung am Rohhänte- und Ledermarkt naturgemäß wieder
aufgehalten werden.

Kartoffelpreiſe ver Notierungskommtiſſionen,
Berlin, den 20. Januar. Wegen Froſt hat kein

Geſchäft ſtattgefunden.
Butterverſteigerungen:

Berlin, 19. Januar. Zugeführt und verſteigert 3560
Faß „Höchſtpreis 4910, niedrigſter Preis 4340 Mark. Die
erzielten Preiſe betragen für: Oſtpreußen 4380 bis 4720,
Weſtpreußen 4790 bis 4680, Pommern 4340 bis 4730,
Meczenvurg 4510 bis 4790, Bräandenburg 4540 bis 4690,
Braunſchweig 4710 bis 4740, Hannover 4610 bis 4880,
Oldenburg 470 bis 4910, Oſtfriesland 4790 bis 4810,
Schleswig 4640 bis 4690 Mark. Die Preiſe verſtehen ſich
einſchlie lich Verpackung, Fracht und 2 Prozent Verkaufs-
gebühren.

Bremen, 17. Januar. Verſteigert 182 Faß, Höchſt
preis 4730, niedrigſter Preis 4400 Mark. Die erzielken
Preiſe betragen für Hannover 4400 bis 4730, Oldenburg
4510 bis 4630, Oſtfriesland 4600, Metlenburg 4610 Mk.

Hamburg 18. Januar. Verſteigert 231 Faß erſte
Qualitätt zur 4556 Mark im Durchſchritt, Höchſtpreis 4560
Mark, niedrigſter Preiſe 4515 Mark, 6 Faß zweiter Qualität
zu 4500 Mark im Durchſchnitt.

die beste Kinderseife
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Es wird nochmals darauf h daß
alle Landwirte und alle, die in draend einer
Weiſe gewerblich tätig ſind, bis zum 31. Jan.
eine Umſatzſteuer Erklärung beim Finanzamt
einzureichen haben. Wird die Friſt verſäumt,
ſo muß zu der Steuer ein Zuſchlag von 5 bis
10 Prozent erhoben werden.

In Betracht kommt der Umſatz des Kalen
derjahres 1921. Umſatzſteuerpflichtig iſt die
geſamte rohe, bare Einnahme ohne jeden Abzug

Merſeburg, den 20. Januar 1922.

Finanzamt.
Bröſe.

Legitimationskarten
für ausländiſche landwirtſchaftliche und ge-
werblihe Arbeiter und niedere Hausange--
ſtellte ſind bis zum 15. Februar d. J. bei der
Polizeiverwaltung, Neues Ra haus Zimmer
Nr. 12 zu beantragen. Dem Antrage ſind bei-
zufügen: Heimatpapiere, die vorjährige Legi-
timationsarte, Ausweis des Landesarbeits-
amtes der zur Beſchäftigung des Ausländere
berechtigt, ſerner der bei der Polizeiverwaltung
erhältliche Verpflichtungsſchein, nachdem dieſer
vom Arbettgeber unterſchrieben iſt.

Die Gebühren betragen grundſätzlich 41.- Ab
einſchl. Por ounkoſten. Eine Erhöhung auf
10 A6 einſchl. Porto tritt ein, wenn

1. die Legitimierung nicht bis zum 15. Februar
d. J. erfolgt iſt und

2. wenn die Legitimierung im
unterblieben iſt.
Die Legitimationsgebühren hat der Arbeit

geber zu tragen und gleichzeitig mit dem An-rage bei der Polizeiverwaltung zu hinterlegen
Merſeburg, den 19 Januar 192

B. I 8578/2 Die Polizeiverwaltung.
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alte Arte n

Vorjahre
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iaterung nach Wunscn.
Tranersagchen innerhalb 24 Stunden

Arthur Orlowsky,
Merseburg,

zirke der Reipiſch iſt auf

Ja wetpectmgiſ „onnabend, d. 4. Febr.

a 1922 vwachmittag 4 UhrDer Termin zur öffent im Gaſthaus daſelbſt feſt
lichen meiſtbietenden Ber ge etzt
pachtung der Jagd in dem Reipiſch, d. 20. Jan. 1922.
gemeinſchafilichen Jagöbes! Der Jagdvorſteher.
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Bekanntmachung.

Der Termin zur öffent
lichen meiſtbietenden Ber
pachtung der Jagd in den
gemeinſchaftlichen gd

Kleingöhren. Groß
göhren u. Rippach iſt auf
Dienstag,24.1.1922.
nachmittag 2 Uhr

im Gaſthaus Großgöhren
feſtgeſetzt.

Kleingöhren, d. 9. Jan. 1922.

A.
Der Jagdvorſteher
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Schiafz. komplett 3500.
Speiſez. kompl. mit prima

Gobelinſtühlen 3500.
Herrenz., desgl. 3500.

Küchen 650.
Möbelßeim Geimig,

Langeſtraße 22
Berſand nach all. Stationen

für Bürobedarf,

Die beſte Schreibmaſchine
fadrikat der WandererWerke, Chemnitz

Beſte Empehiungen..
Alleinverkuuf für Merſeburg und Umgebung

fachgeſchäft

Segr. 1847.

Merſeburg
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n i lHauptgeschält Annahme
Nulandtstr. 6. Unteraltendurg 23
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Kreis-Amtsblatt
Merſeburg

Erſcheint Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten zum Preiſe
von 2.50 Mark vierteljährlich.

Stück 3.

2e Kreistagsbeſchlüſſe.
Jn Gemäßheit des S 125 der Kreisordnung bringe ich

hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß der am 20. Dezember
1921 abgehaltene Kreistag beſchloſſen hat:
1. die Einführung einer Verwaltungsgebührenabgabe,
3. die Aenderung der am 29. Juni 1921 vom Kreistage be-

chloſſenen Zuwachsſteuer,
3. die Nachtragsunterlage der Kreisabgaben für das Rech

nunagsjahr 1921 in Höhe von 324134,67
4. die Neuregelnng der Dienſtbezüge der Kreisbeamten und

der Kreisangeſtellten vom 1. Oktober 1921 ab,
5. die Nenregelung der Tagegelder der Kreistagsabge-

ordneten, Kreisausſchuß- u Kreiskommiſſionsmitglieder,
6. die Uebernahme neuer Aktien der Leipziger Landkraft

werke durch den Kreis Merſeburg,
7. die Aufnahme einer kurzfriſtigen Anleihe von 500000

zur Deckung laufender Ausgaben bei der Kreisſparkaffe,
3. die Uebernahme der Bürgſchaft für Erhöhung des Kre-

dits bei der Zentrale des Sparkaſſengiroverbandes Sachſen
Anhalt in Magdeburg für die Geſchäftszwecke der Kreis
kornſtelle,

9. Neu bezw. Ergänzungswahlen wurden vorgenommen:
a) eines Amtsvorſtehers und eines Stellvertreters in den

Amtsbezirken: Altranſtädt, Großgörſchen, Schkopau,
Teuditz, Wallendorf, Wehlitz. Amtsvorſteherſtellver-
treter für die Amtsbezirke: Cursdor, Delitz a Berge,
Dürrenbera, Frankleben, Kitzen, Meuſchau, Spergau,

b) eines Schiedsmannes für den l und X. Bezirk,
c) eines Mitaliedes für den Reichseinkommenſteueraus-

ſchuß des iV., V. und IX. Bezirks,
H eines Beiſitzers zum Kreismieteinigungsamtes,
e) von 5 Mitgliedern in den Ausſchuß zur Verwaltung

des Ertrages der Wohnungsabgabe.
12. Die Entſchädigung des Vorſitzenden des Kreismiet-

einienungsamtes wurde neu feſtgeſetzt.
13. Die Einführung einer Kreisveronügungsſtener und einer

Schankerlaubnisßeuer wurde abgelehnt.
Merſeburg, den 183. Jaruar 18922.

Der kommiſſariſche Landrat.
Guske.

28 Erweiterung der Zwechverbandsſazungen
des Zweckverbandes Leumna.

Die Beſchlüſſe der Zweckverbandsgemeinden Leung-Ocken
dorf, Röſſen, Göhlitzſch, Daspig und Cröllwitz betr. Er-
weiterung der Zweckverbandsſatzungen werden in Gemäßheit
des 2 9 des Zweckverbandsgeſetzes vom 19. Juli 1911 (G. S.
S. 115) inſoweit beſtätigt, als durch ſie der Satzung für den
Zweckverband Leung vom 9 Dezember 1916 als weitere Auf-
gabe die Uebertragaung des Rechts auf den Zweckverband
Leung nach S 9 und 9a des Kommunalabgabengeſetzes Bei-
tragsgemeinſchaſten von Arbeitgebern zum Bau von Klein
wohnungen zu bilden hinzugefügt wird.

Merſeburg, den 10. Januar 1222.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.
Betr. Errichtung einer Gchläthterei: Anlage für Kleinvie

ſeitens des Fleicher neiters 6chlag in Porbit.
Der Fleiſchermeiſter Albert Schlag in Porbitz-Poppitz,

Teichſtraße 8 beabſichtigt in feinem Grund d eine Schlächterei-
Anlage ſür Kleinvieh zu errichten.

WMerſeburg, 21. Januar 1922.

Jn Gemäßheit des S 17 der Reichsgewerbeordnung bringe
ich dies Unternehmen mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntnis, daß Einwendungen, welche nicht auf privatrecht-
lichen Titeln beruhen, binnen 14 Tagen bei mir ſchriftlich
in doppelter Ausjertigung anzubringen ſind. Nach Ablauf
dieſer Friſt können Einwendungen in dem Verfahren nicht
mehr angebracht werben.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen in
meinem Büro zur Einſiht aus.

Zur mündlichen Erörterung der eventuell rechtzeitig er
hobenen Einwendungen wird Termin auf
Freitag, den 10. Februar d. Js., vormittags 10 Uhr,
im diesſeitigen Büro Zimmer Nr. 10 anberaumt.

Jn dieſem Termine wird auch im Falle des Ausbleibens
des Unternehmers oder der Widerſprechenden mit der Er
örterung der Einwendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 13. Januar 10922.
Der kommiſſariſche Landrat.

Guske,

29 Bekanntmachung
Betr.: Erwerbsloſenunterſtützung-

Der Herr Miniſter für Volkswohlfahrt hat durch Erkaß
7 m e Dezember vor. Js. B Nr. 3110 I folgendes be
ſtimmt:

„Für die Erwerbsloſenfürſorge iſt das alte Ortsklaſſen-
verzeichnis maßgebend.“ Die mit Erlaß vom 7. Dezember
1921 U B 2963 mitgeteilten erhöhten Erwerbsloſen-
unterſfützungsſätze vom 5. Dezember 1921 av ſind nach dem
alten Ortsklaſenverzeichniſſe zu zahlen Ueber die Anwen--
dung des vorläufigen Ortsklaſſenverzeichniſſes (Reichsgeſetz-
blatt 1921 S. 513 ff.) für die Erwerbsloſenfürſorge ſchweben
z. Z. zwiſchen den zuſtändigen Miniſterien Verhandlungen,
deren Ergebnis abzuwarten bleibt.

Das neue Ortstlaſſenverzeichnis findet noch keine An
wendung, da es noch keine Geſetzeskraft erlangt hat.

Merſeburg, den 12. Januar 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. V.: Kürſten.

30 Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Die Maul und Klauenſeuche in dem Gehöft des Ritter

gutsbeſitzers Otto in Kriegsdorf iſt erloſchen.
Die Sperrmaßregeln werden aufgehoben.
Merſeburg, den 16. Januar 18922.

Der kommiſſariſche Landrat
J. V.: Walbe.

Minhſterialblatt für die Preußiſche innere Verwaltun;

Ab 1. Jannar 1922 erſcheint das MiniſterialBlatt fü
die innere Verwaltung in veränderter Form Es werdet
alle für die einzelnen Zweige der inneren Staatsverwaltung
ergangenen allgemeinen und beſonderen Anordnungen ver
öffentlicht. Damit iſt ein für den praktiſchen Gebrauch ſehr
vorteithafter lückenloſer Ueberblick gegeben
Für die Herren Leiter der Stadtgemeinden und größeren
Landgemeinden iſt hier ein ſehr nützliches Hilfsmittel gegeben zur eigenen recht;eitigen Kenntnisnahme der für die
Kommunalverwaltung ergangenen Anorönungen.
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Das Miniſiterial-Blatt erſcheint in zwei Ausgaben. Aus
gabe A iſt doppelſeitig bedruckt und ſoſtet für das erſte
Vierteljahr 1922 16,5) Mk. Ausnabe z iſt einſeitig be
druckt und koſtet 21, Mk. Beſtellungen ſind an die zu-
ſtändigen Poſtanſtalten zu richten.

Merſeburg, den 16. Januar 1922.
Der kommiſſariſche Landrat.

Guske,.
z Polieiverordnung, betrefend das Verbot öffentliche

Karnevaliſtiſcher Vergrſtaltungen.

Auf Grund der W 6, 12 und s des Geſetzes über die
Polizeiver waltung vom 11. März 1850 (Geſetzſamml S. 265

bezw. der. i 6, 12, 13 der Verordnun vom 20 September
1867 (Geſetzſamml. S 1579 bezw. des Lauenbyrgiſchen Ge
e vom 7. Januar 1270 (Oifiz.-Wochenblatt 13) ſowie
er 88 13, und 13) des Geſetzes über die allemeine Landes-

verwaltung vom 30. Juli 1853 (Geſetz ſammlung S 195) wird
mit Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes ſür den Umtang des
n en Merſeburg ſolgende Polizeiverordnung
erlaſſen

s 1.
Oeffentliche karnevaliſtiſche Veranſtaltungen aller Art

ſtnd verboten.
Un er dies Verbot fallen insbeſondere

1. die Veranſtaltungen öſſentlicher karnevaliſtiſcher Umzüge
e epige karnevaliſtiſche Veranſtaltungen unter freiem

immel.
Z. die Veranſtaltungen öffentlicher karnevaliſtiſcher Auf
führungen, öffentlicher karnevaliſtiſcher Tanzluſtbarkeiten
in geſchloſſenen Räumen.

8 2
Verboten iſt auf öffentlichen Straßen und Plätzen, in

öffentlichen Lolalen, bei öffentlichen Veranſtaltungen oder
Verſammlungen
1. I Tragen karnevaliſtiſcher Verkleidungen oder Abzeichen

eder Art,
2. das Singen, Spielen und Vortragen karnevaliſtiſcher Lieder,

Gedichte und Vorträge,
8. das Werjſen von Luſtſchlangen, Konfetti und dergleichen.

53.
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer

Verordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 60 Mik., an deren
Stelle, wenn die Geldſtrafe nicht beizutreiben iſt, entſprechende
Hajtrafe tritt, beſtraft.

Der Beſtrafung unterliegen Veranſtalter, Teilnehmer,
ſowie derjentge, der zu Veranſtaltungen der in dieſer Ver
ordnung genannten Art auffordert, einläd oder ſie in ſeinen
der Oeffentlichteit dienenden Räumen duldet

S 4.
Dieſe Verorönung taitt mit dem Tage ihrer Verkündung

in Kraft.
Merſeburg, den 7. Januar 1922.

Der Regierungspräfident.

Vorſtehende Polizeiverordnung gebe ich bekannt unter
Hinweis auf meine Veröffentlichung v. 13. Januar 1922
Kreis-Amtsblatt 1922, Stück 2, Ziffer 21.

Merſeburg, den 18. Januar 1922.
Der kommiſſariſche Landrat.

Guske.

s Bekanntmachung.
Betrifft: Vertrauensmännerwahl.

Bei der Wahl der Vertrauensmänner und Erſatmänner
ſür die Augeſtelltenverſicherung ſind im Wa le reiſe Merſeburg-
Land aus dem Kreiſe der verſicherten Angeſtellten gewählt
worden:

a) Vertrauensmänner.
1. Karl Renner, Kaufmann, Neu-Röſſen,
2. Guſtav Heidbeck, Werkmeiſter, Neu-Röſſen,
3. Alfred Gläſer, Kaufmann, Scheeuditz-

b) 1. Erſatzmänner.

1. Arno Fiſcher, Kaufmann, Neu-Röſſen,
2. Kurt Dämmig, Bauführer, Leunga-Werke,
3. Eugen Trappiel, Chemotechniker, Neu Röſſen.

2. Erſahmänner.
l. Karl Meyer, Expedient, Zöllſchen,
2 Auguſt Stumpler, Wegkmeiſter, NeuRöſſen,
3. Ernſt Bretſchneider, Kaufmann, Frankieben.
Dieſes Wahlergebnis wird hierdurch gemäß 8 32 der

Wahlorönnn vom 3. Juli 1912 bekannt gemacht
Die Berufung der Vertrauensmänner aus der Zahl der

wählbaren Arbeitgeber wird von der unteren Verwalzungs-
behörde noch bekannt gegeben.

Merſeburg, den 20. Januar 1922.
Der Wahlleiter für d. Wahlbegirk MexrſeburgLand,

kommiſſariſcher Landrat-
J. V: Walbe, Kreisſekretär.

3 Viehleuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul- und Klauenſeuche wird

auf Grund des L 18ff des Viehſeuchen-Geſetzes vom 26. Juni
1909 (R -G.-Bl. S. 519) mit Ermächtigung des Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten ſolgendes angeordnet:

Das Gehößft des Rittergutsbeſitzers Paul Schumann
in Starſiedel bildet einen Sperrbezirk

W 2.

Für den Sperrbezirk treten die in den s 2--6 meiner
vieh ſeuchenpolizeilichen Anoronung vom 31. Mai 1920 (Amtl.
Anzeiger Stck. 39 Nr. 267) getroffenen Anordnungen in Kraft.

Merſeburg, den 18. Januar 1822.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Walbe.
85 NRen wahlen zur Handwerkskammer in Halle g. 6.

Gemäß Erlaß des Herrn Miniſters für Handel und Ge-
werbe vom 13. September 1921 V 10366 haben Neu-
wahlen ſämtlicher Mitglieder der Handwereskammer in Halle
a. S. Und des bei ihr gebildeten Geſellenausſchuſſes ſtattzu
finden. Für dieſe Wahlen bleiben bie nordnungen der Be
kanntmachung vom 16 November 1899 (Amtsbl. S. 53), vom
14. Februar 1900 (Amtsbl. S. 56) vom 25. Januar 1912 (Amisbl.
Silück 6), vom 29. Januar 19 2 (Amtoebl. Stück 5) und vom
20. Januar 1915 (Amtsbl. Stück 6 S 40) maßgebend. Für
die Wahl der Mitglieder des Geſellenausſchuſſes bei der
Handwerkskammer in Halle iſt der Regierungsbezirk in 7
Wabltreiſe eingeteilt: 5. 2Wahlbezirk. Merſeburg, beſtehend
aus Kreis Merſeburg, Querfurt, Stadtkreis Merſeburg, Wahl
rommiſſar: Landrat in Merſeburg.

Es muß unverzüglich die Wahl je l Mitgliedes und Er
ſatzmannes zum Geſellenausſchuß der Handwerkskammer in
Halle a. S. vorgenommen werden.

Die Herren Vorſitzenden der Geſellenausſchüſſe der Hand
werkerinnungen im vorgenannten Wahlkreiſe werden daher
gut iun, ſich über die Perſon der zu Wählenden möglichſt vald
zu einigen, damit eine zu große Zerſplitterung der Stimmen
vermieden wird.

Merſeburg, den 19. Januar 1922.
Der kommiſſariſche Landrat.

Guske.
26 Hildung des Fiwanzgerittts im Bezirke des Landes

ſtnanz mtes Magdeburg.
Auf die im Regierungs-Amtsblatt 1922, Stück 2, Seite 9,

iffer 31 veröffentlichte Verordnung über die Bildung des
Finanzgerichts im Bezirke des Landesfinanzamtes Magde-
r vom 4. Januar 1222 wird hiermit noch beſonders hin
gewieſen. t

Merſeburg, den 21. Januar 1922.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. BV.: Walbe.
Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt

nnd
hür das hontor eines groberen Unter-

nehmens wird per l. Februar ein

junges Fräulein
mit guter Handsehrift gesneht.

Offerten unter D. D. 70 an die Ex-
pedition dieses Blattes.
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Die Wiege.

Eine Novelle vom Niederrhein.
Von Gerry Himmelberg.

(Nachdr. verb.)

Großer Gott daß einen die Wiege mehr als alles
ändere immer wieder an das Kind erinnerte als wäre
es überhaupt nicht den letzten Weg alles Jrdiſchen gegangen
und könne jeden Augenblick vom Spiele aufſtehen, die
Hände auf die Wiege legen und mit ſeinen großen, hellen
Augen zu ihr aufſehen und betteln: „Muttt Bubi
Schlaf.“

Frau Maria Hollmar fuhr ſich mit der ſchlanken Rechten
langſam und nachdrücklichſt über die Augen und ſeufzte
tief auf; dann fetzte ſie ſich zu Füßen des kleinen, reich-
gef. hnitzten und himmelüberſpannten Eichenmöbels, ſah durch
das geöffnete Fenſter in den glutenden Spätſommertag und
gedachte wieder der Sehnſucht, die ſchon lange vor der Ehe
ſcheu und verſtohlen in ihr gelebt hatte, aber als ſie dann
un einem ſingenden Frühlingstag die Gattin des Kapitäns
Hollmar geworden, welcher ſie oft tage- und wochenlang
allein ließ und mit ſeinem Dampfer irgendwo auf dem
Rhein Schleppdienſte leiſtete, ſtill aufgeblüht und allmählich
heraufgerauſcht war wie ein aus weiten und unergründ-
baren Fernen heranklingendes wunderbares und ſchwer-
mütiges Lied der Sehnſucht nach dem Kinde.

Aber acht Jahre hatte ſie auf die Erfülung dieſer un-
endlichen Weibesſehnſucht warten müſſen. Acht Jahre
acht lange Jahre hatte ſie Tag um Tag und Stunde um
Stunde an nichts weiter gedacht.

Doch als ſie dann gefühlt hatte, daß ihr Leib endlich
geſegnet worden da war alles in ihr erloſchen, was all
die Jahre vorher in ihr gelbt hatte. Von da an war ſie
ſtill, grad' wie in einem Traum durchs Haus und ihren
Pflichten nachgegangen. Und Tag für Tag hatte ſie mittags
hier zu Füßen der Wiege geſeſſen, die ſchon vom erſten
Ehejahre an mit blütenweißen Deckchen und Kißchen her-
gerichtet in dem Licht des breiten Schlafſtubenfenſters ſtand

als hätte das kleine Weſen, das einmal darin liegen
ſollte, jeden Augenblick geboren werden können hatte all
die Sachen, die ſo ein neugeborenes Menſchenweſen not-
wendig macht, nochmals durchkramt und immer wieder Neues
hinzugenäht, geſtrickt und gehäkelt. Aber die Hälfte dieſer
gedanken- und erwartungsvollen Stunden hatten die Hände
geruht, und dann hatte ſie mit dem Abglanz eines glück
lichen Lächelns auf dem Geſicht und einem tiefen, tröſtlichen,
zuverſichtlichen Gedanken auf dem unterſten Grunde ihrer
Seele der nächſten Zukunft entgegengeträumt.

So war zu den acht Jahren der Sehnſucht noch ein Jahr
glückfeligen Erwartens gekommen.

Und als ſie dann gegen Ende des neunten Jahres ihrer
Ehe einem prächtigen Knaben das Leben geſchenkt, hatte
ſie ſich grad' wie neugeboren gefühlt und das ſchwere,
tote Schweigen, das während der Abweſenheit ihres Mannes
immer im Hauſe gelebt und wie ein dumpfer Schatten um
und über ihr gewuchtet hatte, war endlich daraus gewichen.

Frau Maria legte deide Hände über die Augen und
eufzte wieder ziek auk. Und als dann die Hände wieder

An
wer e W(Familtenbellage zum Merseburger dagedlatt t

Uerſeburg den 2J. Januar 1922

in
e [ukü; c

n
c

herunterſanken und müd' ineinandergrifen, kollerten zwei
regenbogenfarbenflimmernde einſame Tränen in den Schoß

Denn nun war alles, alles vorbei, weil das Kind ſie
Tage vor dem Tag, da es drei Jahre alt geworden wäre,

unter der Wucht einer heimtückiſchen und ſchweren Krank
heit ſein junges und. kurzes Leben ausgehaucht hatte undn ſchon mehr als ſieben Wochen den Schlaf der Ewigkeit

lief.Wenn ſo was Schickſal war du allmächtiger Gortk
wie grauſam das dann doch bloß ſein konnte!

Und die acht Jahre der Sehnſucht und die folgenden
vier Jahre der glückfeligen Freude verſanken vor dieſer
Stunde. Und das Leid rührte an die Seele des Weibes,
dieſer wunderbaren Glocke alles Lebens, mit metallenem
Schlag.

Die drei Jahre ſeligen Mutterglückes waren dahin
als hätten ſie ihr nichts bedeutet oder wären überhaupt

nicht geweſen und übriggeblieben war nur die Erinnerung
und das Leid, das dieſe Erinnerung Tag für Tag, Stunde
um Stunde immer wieder neu ſchaf. Aber mitten zwiſchen
dieſer Erinnerung und dieſem Leid taſtete ſich wieder etwas
empor, was deutlich an die erſten acht Jahre ihrer Ehe
erinnerte eine Sehnſucht nach einem neuen Kinde Und
dieſe Sehnſucht war wie ein Bergkapellenglöcklein, deſſen
ſtiller Klang tröſtlich über tiefe Täler wiederklingt.

Alſo ſaß das Weib; hatte die Füße auf die vorderſte
Stuhtzlſproſſe: geſchoben, beide Arme um die Knie geſchlungen
und bohrte ſich mit dieſer neuen Sehnſucht nach einem neuen
Kinde nur noch tiefer in ihr Leid.

Bis ihr Gatte, der heimgekehrt und faſt lautlos in den
Rahmen der Schlafſtubentür getreten war, halb erſtaunt.
halb unwillig rief:

„Maria!“
Da fuhr ſie zuſammen als ſei ſte aus einem ſchweren

Traum aufgeſtört; dann ging ſie ihrem Manne entgegen
bot ihm die Lippen zum Kuſſe und lehnte ſich darauf
weinend an ſeine BruſtDa ſagte der Kapktän ernſt und mahnend:

„Maria wie oft habe ich dir nun ſchon geſagt, daß
es keinen Sinn und Zweck hat, immer und ewig verlorenen
Dingen nachzuhängen und trozdem hockſt du immer an
der Wiege, als ob du nicht anders könnteſt! Begreifſt du
denn nicht, daß das auf die Dauer deine Geſundheit unter
gräbt, untergraben muß?“

Sein Weib aber antwortete nichts.
„Du, Maria glaubſt du nicht, daß es befſer wäre

wenn wir die Wiege aus den Augen ſchafften,
wegen verkauften

Da ſchüttelte Frau Maria ſtill mit dem Kopfe.
„Mutter meinte das heute morgen auch ſie wüßte

einen Käufer dafür,“ ſagte ſie dann. „Doch nur das nicht!
Und du magſt mir alles, was Bubi gehört hat, aus den

Augen ſchaffen, nur die Wiege rühr' mir nicht ank Ver
ſprich mir das!“

Da drückte der Mann ſein Weib ſtill an ſich und küßte
es; denn er verſtand es und liebte es auch nur zu ſeht,
um ihm dieſe Bitte unerfüllt laſſen zu können.

Trotzdem ging der Kapitän ſieben Tage ſpäter JaMuaer Wilcer, u van r die Adralle des Käuters
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ſdie Wiege zu erfahren; denn er konnte es nicht länger herrſcht jetzt im Jagdhauſe.
mehr mit anſehen, daß ſein Weib ſo oft an dieſem Möbel
kauerte und gramzerriſſenen Herzens dem verlorenen Kinde
nachtrauerte. Die Wiege mußte aus dem Haus, und zwar
heute denn die Gelegenheit dazu konnte kaum günſtiger
kommen, weil Frau Maria nach Duisburg gefahren und
wohl nicht ſo bald zurück war.

Nachdem ihm ſeine Mutter noch auf die Seele ge-
ounden, ja ſorgſam auf den Gemütszuſtand ſeines Weibes
zu achten, ſchritt er ſofort zu dem Fremden und bot die
Wiege zum Kauf an. Und weil er nun glaubte, dies An-
gebot begründen zu müſſen, ſo erzählte er einiges von
der Geſchichte der Wiege; und doch ſtockten ihm faſt die
Worte, weil ex fürchtete, von dem, was ihn und ſein
Weib anging, allzu viel zu verraten.

Doch der Fremde war gleich bei der Sache und erklärte:
„Jch gehe mit Jhnen.“

„Zaß mich mit,“ bat deſſen Frau, die geſegneten Leibes
war.

Zehn Minuten ſpäter ſchritt man zu dritt fürbaß.
Verſuche des Ehepaares, ein Geſpräch in Gang zu bringen
und zu halten, ſcheiterten an der Schweigſarmkeit des Ka-
pitäns: denn ihm war recht beklommen zu Mute und wurde
es immer mehr, je näher man ſeinem Hauſe kam. Und
als nachher das Weib des Fremden beim Anblick der Wiege,
die mit dem Himmel aus hellblauer Seide, den roſenroten
Schleifen und dem blütenweißen Bettchen in verſonnener
Ruhe in dem Licht des breiten Schlafſtubenfenſter ſtand,
einen Ausruf hellen Entzückens tat, ſich raſch dem Gatten
zubeugte und ihm ins Ohr flüſterte: „Kaufen!“ da wandte
er ſich. ab, weil es ihm jäh ganz heiß und eng in der
Kehle wurde.

„Der Preis fragte der Fremde gerade als Frau
Maria mit Hut und Mantel ins Zimmer ſtürzte, ſich
ſchützend vor die Wiege ſtellte und in ſtummem Flehen
zu ihrem Gatten herüberſchaute.

Die beiden Fremden ſahen ſich ſeltſam benommen an
und als ſich der Kapitän verlegen von ih ten abwandte,
drückten ſie ſich ſcheu hinaus.

„Will!“ rief dann Frau Hollmann, „du wollteſt ddie
Wiege doch verkaufen jetzt, wo wir uns auf. ein neues
Kind freuen dürfen?“

Da war der Mann mit zwei ſchnellen Schritten bei
V faßte ſie bei den Händen und fragte: „My kann

Und Frau Maria nickte, wurde rot und ſagte: „Der
Arzt hat es mir vorhin beſtätigt.“

Darauf nahm der Kapitän ſein Weib innig in ſeine
Drrg Arme und küßte es, bis ihm faſt der Atem ſtoste.

ſtunden ſie noch lange vor der Wiege wie ein von
vielen frommen Gluten und ſingenden Hoffnungen bewegtes
junges Liebespaar.

Die Hauhatz.
Eine Jagdplauderei von Dr. Ludwig Staby.

Nachdr. verb.

Jm November und Dezember ſind die Haſenſchlachten
geſchlagen worden, und ſie haben in dieſem Jahre nach
dem günſtigen, trockenen Sommer faſt überall gute
Streden gebracht. Mit dem Ende des Jahres ſind nun
meiſtens dieſe Treibjagden vorbei, aber in zahlreichen
Revieren gilt es nun auf ein edles Wild, auf das wehr-
hafte Schwarzwild zu jagen. Mit Sehnſucht erwarten
die Weidmänner den Schnee. Eben nur dann iſt es
möglich, den Standort des unſtäten Wildes mit Sicher-
heit feſtzuſtellen und mit guter Ausſicht auf Erfolg
eine Treibjagd zu veranſtalten. Hat der Himmel ein Ein-
ſehen gehabt und über Nacht die weißen Flocken in Mengen
herabrieſeln laſſen, dann iſt es Zeit, dem Schwarzwild zu
Leibe zu rücken. Schon bei Tagesgrauen hat der Jagdbeſitzer
einige fahrtenkundige Leute hinausgeſchickt, die lautlos alle
Dicknngen abſpüren. Mit immer größer werdender Unge-
duld wartet der Jagdherr auf ihre Rückkehr, endlich erſcheint
der erſte mit der Meldung: „Jm kleinen Teufelsbruch ſind
drei Sauen feſt.“ Dann kommt der zweite ohne Reſultat

Lück und mit Spannung wird der dritte Jäger erwartet,
den letzten Teil des Reviers abgeſpürt hat, und er kommt

nn mit der BVotſchaft, daß in der großen Schonung. amAera acht Sauen feſt ſind. Eine fieberhafte Tätigkeit

Das Telephon ſchickt eine Mel
die auf dieſe Weiſe zu erreichenden

Bote wird zum nächſten Dorfe
beſchaffen, die Schlitten werden aus

dem Schuppen gezogen, die Pferde angeſchirrt. Gegen elf

dung nach der anderen an
Jagdfreunde, ein reitender
geſandt, um Treiber zu

Uhr ſind die Treiber und die erſten Schützen angelangt,
eine Stunde ſpäter ſind alle, die kommen konnten, da, und
hinaus geht es in eilender Fahrt zur großen Schonung. Dort
angekommen ſtellt mit peinlichſter Vermeidung jeden Ge
räuſches der Jagdherr die Schützen- unter guten Wind auf
einer Seite und den beiden Flanken der Schonung an, wäh
rend die Treiberwehr ſich. auf der anderen Seite in gleich
mäßigen Abſtänden aufſtellt. Ein Hornſignal ertönt, das
Treiben beginnt. Großer Lärmen der Treiber muß bei dieſer
Jagd unbedingt vermieden werden, da ſonſt das ſehr miß
trauiſche Schwarzwild durch die Treiber bricht und die Rück
wechſel annimmt, die übrigens bei jeder größeren Jagd mit
tüchtigen Schützen beſetzt werden müſſen.

Hinter einem faſt manneshohen Kiefernſtrauch ſtehe ich
in guter Deckung faſt regnungslos da. Lautloſe Stille
ringsum, nur einige Meifen ſchlüpfen zirpend durch das
Gezweig am Rande der Schonung, emſig nach Jnſekten
eiern und puppen ſuchend. Aus weiter Ferne höre ich jetzt
das Anſchlagen eines Treiberknüppels an einem Baum, und
ein pereinzelnter Ruf dringt verſchwommen zu mir. Mit
geſpannter Aufmerkſamkeit horche ich während meine Augen
den Rand der Schonung ſcharf beobachten. Da plötzlich
ſtockt mir der Herzſchlag, halb links von mir im Dämmer
der Schonung ſcheint eine Stelle plötzlich dunkler geworden.
Meine Augen bohren ſich förmlich da hinein, doch ehe ich
etwas erkennen kann, ſtürmt mit einem gewaltigen Satz ein
ſtarker Keiler, ſchwarz wie der Teufel, aus der Schonung
heraus, dem jenſeitigen Beſtande zueilend. Jm Nu fliegt
die Büchſe hoch, das Silberkorn flimmert in der Kimme, es
hat den dunklen Körper gehakt, ein Druck des Fingers, und
laut krachend bricht der Schuß los. Jch ſehe durch das Feuer
den Keiler zuſammenzucken, im nächſten Augenblick iſt er
verſchwunden.

Auf den Schuß entſteht reges Leben im Treiben, und
das jetzt laut werdende Geſchrei der Treiber kündet an, daß
die Rotte geſprengt iſt. Auf allen Seiten fallen Schüfſe
auf das wie im Wetter herausfahrende Schwarzkittel. Nach
kurzer Zeit wird die Jagd abgeblaſen, und ich gehe langſam
zum Anſchuß. Befriedigt bleibe ich dort ſtehen, denn einige
dunkle Borſten auf dem Schnee verraten mir, daß die Kugel
e und das melde ich voll innerlicher Freude dem Jagd-
errn,

„Bleiben Sie ſtehen“, ſagt er zu mir, „wir gehen oben
herum, um zu ſehen, ob der Keiler noch über das nächſte Ge
ſtell gewechſelt iſt. Jſt es nicht der Fall, dann gebe ich ein
Signal auf dem Horn, dann folgen Sie der Fährte.“
Unendlich lang werden mir die Minuten, alle Möglichkeiten
male ich mir aus, da erlöſt mich der Jagdhornruf. Hurra,
er iſt alſo nicht weit gekommen, und froh erregt gehe ich der
Fährte nach. Nach etwa dreißig Schritten ſehe ich den
erſten roten Spritzer neben der Fährte, vorſichtig mit fertiger
Büchſe ſchleiche ich weiter, da, nach ungefähr hundert Schrit-
ten liegt er vor mir, der grimme Baſſe. Das Leben iſt
entflohen, und indem ich den guten Blattſchuß beſichtige,
und das mächtige Gebrech mit den blitzenden Gewehren be-
trachte, bricht ein jauchzendes „Sau tot“ aus meinem
Munde. Die Jagdgenoſſen eilen raſch herbei und bald iſt
die Beute außer dieſem Keiler waren noch drei Sauen
geſchoſſen worden auf die Schlitten geladen, und fort geht
es zum Bruch, wo noch drei Stück beſtätigt waren. Bei
unſerer Ankunft dort müſſen wir leider konſtatieren, daß
die Sauen ſchon rege geworden und herausgewechſfelt ſind,
ſie waren vielleicht durch den Hall der Schüſſe aufgeſtört
worden. Die Jagd wird abgeblaſen, und vergnügt treten
wir die Heimfahrt an, war uns doch ein herrlicher, an Beute
reicher Jagdtag beſchieden worden.

Michels Lied
Kennſt du das Land, wo hoch die Eichen ſtehn
Wo Mut und Treue ſchlicht ſelbander gehn,
Die Sonne mild dem ſtarken Volke ſcheint
Und hohe Geiſter wirken ſtill vereint?
Kennſt du das Land?
Dahin, dahin

Möcht' meine Seele immerfort entfliehn.
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Kennft du das Haus in ſchmucker Scheiben Glanz
Friedliche Fluren winden rings den Kranz.
Voll Sehnſucht lugen freie Menſchen aus:
Wann findeſt du, verirrtes Kind, nach Haus
Kennſt du das Haus
Dahin, dahin,
O Herr, mein Gott, könnt' ich dahin entfliehn!

Margarete Wedding.

Dom ahlen Merſcheborcher.
Winterſpurt. Dr Kropp.

Ei ja, der Schnee, der de alleweile haußen liecht,
macht een mannichen Spaß. Die Dache wällert'ch ämah
naus non Kleen Axer, da hingene bein Hingerdeeche.
Da ſin duch ſulliche kleene Bäriche, Du, wo allemah de
Kinner nunger ſappen uff ihre Schlittens und ſchuſſeln
duhn ſe oo. Na un da macht'ch ähmt ämah vorbei un da
hawwich awwos Putzches jeſähn; nee, Mutter, awwer das
war was Da ſtande eener ohmne uffn Bärche
un där hatte ſulliche lanke Bräter an de Beene anje-
knippelt, wie ſulliche Schlittenkufen ach ſo, Schneeſchuhe
E3ie davour alſo ſulliche Dinger hatte där an ſeine

tiwweln jewärcht: awwer ä hattes ämende noch nich ſo
richt'ch wäg, das Jefahre. Das is nämich änne janz ver
zwickte Jeſchichte, da brauchſte keen Priem, un wennſte nuch
ſo ſcheene ſchuſſeln kannſt. Alſo mei Kerl, der ſtand da
ohme mit ſein lanken Albkähn, un machte ä paar mächt'che
E-Beene, un hinten druff uff jeden Bräte Menſch, da
ſtand nuch a Kärl druff, un packte den een feſte an, un
ungene war nuch eener, där ſchriek uff eemah: „Färt'ch

Los!“ un jubbdich ſauſtenſe alle dreie nunger von
Gebärche ins Dal, das heeßt: uff 'n kleen Axer, Menſch,
awwer das Bild, nee bloß das Bild! Vurn, wwas dr
Lenker war, där verlor bahle de Balankſe un kreite s
Jwwerjewichte, ä krätſchte ſeine Knuchen aus'nanner wie
änne Kneipzange, mährte mit'n Fohten in dr Luft rum
nu ſchriek: „Halt, halt!“ Un die zwee annern hinten uffn
Brätern, die hatten fäſte jepackt un umarmeten 'n janz
zärtlich, ferchteten ſich un brillten: „Sachte, Karle, ſachte!“
Un ungene där grehlte: „Kanten mußte, Karle, kanten!“
Awwer Karle kantete niche, in nächſten Oochenblicke lack
är nämich uff dr Lawwe un ſeine zwee Hinterleite ooh,
ſe iwwerkekelten ſich wie de Bvomaffen, un mr ſahk niſcht
wie: Schnee, die zwee lanken Latten, Beene, Beene, niſcht
wie Beene. Noch änner Weile hatten ſe ſich widder vaus-
jekrawwelt un ſe läbten alle nuch. Da ſagte där da
ungene: Na, nu hawwich eich oo jlei jeknipſt, dodrbei
Menſch, das wärd awwer änne Uffnahme! Awwer ihr hatts
je jewullt. Da mißterſch nu oo nähme. Laßt eich duch
nich abnüh, wenn dr niſcht kennt. De Platten ſin duch
deier alleweile. Alſo das Bild, das kennt 'r eirer juten
Schwiechermutter ſchicken, da ſchreibt 'r druff: „Gruß aus
Sankt Moritz!“ A hatte nämich ſo ä kleen Futtegrafen-
kaſten in dr Fohte un da machte Spurtuffnahm.

Na un nune nuch ä andres Stickchen: Da ſteht nei-
lich widder änne ahle Frau mit änner jungen Frau uff
dr Straße, un ſe bawweln ä Häppchen. Un die junge Frau
hatte ihr kleenes Mächen bei ſiche, die hatte awwer ſo ä
mächtchen Kropp am Halſe. De Kleene ſtand awwer jerade
ä Häppchen beiſeite, da ſahte de Ahle: „Härre wän is
n bloß des häßliche Kind mit 'n Kropp?“ „Na meine“,
ſaht da de junge „Ach,“ ſaht da de Ahle, „na,
s ſteht 'r awwer janz jut.“

Dr ahle Merſcheborcher.

huus, Hof und Garten.
Iſt künſttiche Düngung entbehrlich?

Mancher Anfänger im Gartenbau legt ſeine Kartoffeln
in ungedüngtes und noch dazu ſchlecht gegrabenes Land
und ſät und pflanzt darauf los in dem Gedanken: wenn du
auch nicht viel ernteſt, das Saatgut kommt ſchon heraus,
die Pflanzen machen ſich auf jeden Fall bezahlt. Darf der
erfahrene Nachbar, der dies beobachtet, dazu ſchweigen?
Es iſt zwar eine mißliche Sache, Anfänger belehren zu
wollen, denn ſie ſind gewöhnlich ſo feſt davon überzeugt,
alles richtig zu machen, daß ſie Ratſchläge als Beleidigung
emnpfinden, hier handelt es ſich jedoch ſchließlich nicht um
ein Privatvergnügen, das ſich jeder nach Gutdünken leiſten
kann, ſondern um ein ſchlechtes Wirtſchaften mit dem Volks
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vermbögen, um ein Vergeuden von Saatgut und mangelhafte
Ausnützung deutſchen Kulturbodens. Beides iſt heute, wo
unſere Nährungserzeugung noch kriegsmäßige Aufgaben zu
erfüllen hat, nicht zu entſchuldigen, weder in der großen
Feldwierſ Saft noch im Kleingarten. Auf die Frage, wie
wir die Vollernten erzielen, die wir unſerem Boden unbe
dingt abgewinnen müſſen, lautet die Antwort: abgeſehen von
der richtigen Sortenauswahl, der Geſundheit des Saatgutes
und der Setzpflanzen und der ſorgfältigen Bodenbearbeitung
nur durch planmäßige allſeitige Düngung.

Die meiſten Landwirte haben ſich längſt die Kenntnis
von der Zuſammenſetzung, der Wirkung und dem Gebrauch
der verſchiedenen Düngemittel angeeignet, im Gemüſebau
dagegen wird heute noch vielfach nach überliefertem Brauch
geardeitet, der nur Stalldung, Kompoſt und Jauche kennt
Dabei werden teils Dungſtoffe durch überreiche Gaben ver
ſchwendet, teils wird der Ertrag durch ungenügende Dar
reichung niedrig gehalten. Solch veraltetes Wirtſchaften iſi
heute um ſo verwerflicher, nachdem ſchon vielfältige Be
obachtungsergebniſſe über das Verhalten der wichtigſten Kul
turpflanzen bei beſtimmten Nährzuſtänden des Bodens ver
öffentlicht werden ſoll. Die Ertragsziffern, die ſie dar
bieten, zeigen ſo überraſchende Unterſchiede, daß jeder
denkende und vorwärtsſtrebende Pflanzenbauer nur wenige
dieſer Vergleiche zu leſen braucht, um von der Bedeutung
der richtigen Düngerbemeſſung überzeugt zu ſein. So hat
z. B. die Obſtbauanſtalt der Landwirtſchaftskammer für den
Regierungsbezirk Kaſſel einen Verſuch mit der Schwarz-
wurzelſorte Ruſſiſche Rieſen gemacht. Auf 5 Feldern von
je 100 qm. Größe wurde dieſe Schwarzwurzel gebaut und
lieferte auf dem erſten ungedüngten 98 kg. Ertrag, auf dem
zweiten nur mit Phosphorſäure und Stickſtoff gedüngten
106 kg., auf dem dritten, das nur Phosphorſäure und
Kali erhalten hatte, 115 kg., auf dem vierten, wo die
Phosphorſäure wegblieb, 132 kg. und auf dem fünften mit
allen drei Hauptnährſtoffen, alſo mit Volldüngung ver-
ſehenen, 138 kg. Das ſind 40 kg. Ernte mehr gegenüber
ungedüngtem Land. Sehr lehrreich fielen auch Vergleiche von
Ernten auf Verſuchsfeldern aus, die neben dem künſt-
lichen Dünger teils mit Miſt, teils ohne Miſt beſtellt wur
den. Danach lieferten bei 10 Anbauverſuchen mit Kohl-
gewächſen ſieben Felder Höchſterträge, die Volldüngung in
mineraliſchen Düngern und Miſtdüngung erhalten hatten,
dreimal überwog die Ernte bei mineraliſcher Volldüngung
diejenige des Feldes, das auch mit Miſt gedüngt war. Auf
dem Abteil ohne Miſtdüngung wiederum erzielte Voll
düngung mit Düngeſalzen ſechsmal den höchſten Ernteertrag
gegenüber den übrigen Feldern, auf denen ein Nährſtoff
weggelaſſen wurde. Das allgemeine Ergebnis war, daß ein
mal, ſelbſt bei ſtarker Miſtdüngung der Ertrag noch bedeutend
durch allſeitige Kunſtdüngerbeigabe erhöht werden kann,
zweitens aber, daß auch die Wirkung des Kunſtdüngers
durch die gleichzeitige Stallmiſtgabe verſtärkt wird.

Der Bedarf der einzelnen Gemüſearten an den ver
ſchiedenen Nährſtoffen iſt ſehr mannigfach, er wechſelt auch
entſprechend dem natürlichen Gehalt des Bodens. Eine
ſparſame und dabei ausreichende Verſorgung iſt infolge
deſſen nur mit mineraliſchen Salzen möglich, deren Gaben
genau bemeſſen werden können. Dies ſetzt aber wiederum
eine genaue Kenntnis des Bedarfs der einzelnen Arten
und des Bodenzuſtandes voraus. Man kann vom Klein-
bauern und noch weniger vom Kleingärtner, der Pflanzenbau
nur im Nebenberuf treibt, kaum verlangen, daß er ſich ſo
eingehend über dieſe Fragen unterrichtet, wie es der Be
rufslandeirt tut und tun muß. Trotzdem braucht der
Kleingärtner nicht auf den Vorteil der künſtlichen Düngung
zu verzichten. Auf Grund von unzähligen Verſuchen hat
nämlich der bekannte Agrikulturchemiker Oekonomierat E.
Lierke fertige Düngemiſchungen zuſammgeſtellt, die dem
Verbraucher kleiner Mengen die Möglichkeit geben, ihre
Kulturgewächſe mit den nötigen Nährſtoffen zu verſehen.
Vor dem Kriege gäb es 23 ſolcher Miſchungen, nämlich
Obſtbaumdänger, verſchiedene Gemüſedünger, Spargel-, Kar
toffeln, Maiblumen-, Raſen-, Blumendünger uſw. Die ſtaat-
liche Bewirtſchaftung der Düngemittel hat dieſer Mannig-
faltigkeit im Kriege ein Ende geſetzt und die Herſtellung
der verſchiedenen Miſchungen iſt noch nicht wieder genehmigt
worden bis auf drei verſchiedene Zuſammenſetzungen
Jedem Schreber- und ſonſtigen Kleingärtner iſt die Verwen
dung der Lierkeſchen Düngermiſchungen, die von der Firma
H. Güldenpfennig, Staßfurt zu bezieben ſind. angelegentlich

au empfehlen.



Hilfe bei EisUnfällen
E. Günther, Geſchäftsführer der Deutſchen Lebensxettungs- Geſellſchaft.

Die Zahl der Opfer, welche das Waſſer im Winter fordert, ift größer, als im akkgemeinen angenommen wird. Meiſt ſtand es Kinderund Jugendliche, welche beim Verfuche, die Tragfahigkeit e kaum zuge rorenen Gewäſſexg auszuprobieren, einbrechen und ſelten iſt jemand in

der Rähe, der ſachgemäß Hilfe leiſten kann.
Teiche und Seen haben ferner oft Stellen,
welche in warmer Quellen ſelbſt im
ſtrengen Winter nicht ſeſt zugeſrieren.

Ueber die Tragfähigkeit des Eiſes
laſſen ſich allgem ingültige Regeln nicht
aufſtellen. Sie iſt in gleichen Stärken bei
h Gewäſſern größer als bei fließen
en und wird von Temperaturſchwankungen

beeinflußt. Eintretendes Tauwetter ver
mindert die Tragfähigkeit des Eiſes raſcher,
als die Diche abnimmt. Die nachfolgenden
Angaben über die Tragfähigkeit des Eiſes
ſollen nur als Anhaltspunkt, nicht aber
als feſte Regel gelten. Von 4 cm Stärke

an kann das Eis von einer mittelſchweren
Perſon betreten werden. Die Benutzung Bild 2
als Eisbahn bedingt 7—8 cm; für ſtarken

Beſuch, wie bei Konzerten eintritt, ſind 10 em erforderlich. Das Befahren mit leichten Wagen und Schlitten kann von 12 em Stärke an er
jolgen; ſchweres Fuhrwerk ſetzt r 18 cm Eisquerſchnitt voraus.

ie Tragfähigkeit des Ei es wird erhöht, wenn mit Hilfe von Brettern eine Gangbahn geſchaffen wird. Die Sprünge, welche die Eisanter lautem Krachen zeigt, find eine Folge der Ausdehnung und Wiederzuſammengziehung des gefrorenen Waſes bei Temperginr
en. Schmeit es auf die Eisdecke, ſo verringert l decen Dicke infolge des aufſteigenden warmen Grundwaſſers

ie Hilfeleiſtung bei Eisunfällen
erfordert Ruhe und Beſonnenheit. Grund
en iſt, ſich nie ſtehend der Bruchſtelle zu
nähern. Selbſt einbrechend, würde ſie der
Retter nur vergrößern (Vild 1). Will ſich
der Eingebrochene ſelbſt helfen, ſo verſüche
er mit ausgebreiteten Armen ſich nach vorn
oder rückwärts herauszu chieben (Bild 2).
Der Retter nähere ſich ſtets kriechend der
Bruchſtelle und benutze Hilfsmittel, welche
ſchnell zur Hand ſind. Bild 3 ſtellt dar,
wie der Helfer ſeinen Mantel am Aermel
erfaßt und dem Eingebrochenen zuwirft,
damit er ſich an ihm herausarbeiten kann.
Rach rückwärts ſichert ſich der Reiter vor
teilhaft durch einen zweiten Helfer, der ihn
an den Beinen hält. Auf dieſe Weiſe läßt
ſich eine Kette über größere Entfernung

bilden. Gute Dienſte können Bretter und Leitern leiſten. Der Retler ſchiebt das Brett i 9 vor ſich her bis an die Bruchſtelle. Der Ein
erfaßt es und nun ſchiebt ſich der Reiter nach rüchwärts, den Verunglückten gleichzeitig herausziehend. Hat die Eisdecke nur geringe

ſo kann der Retter auch beim Kriechen einbrechen. Um es zu vermeiden, nähert er ſich der Bruchſtelle mit Hilfe von zwei Gegenſtänden
Auf einem Brette liegend, ſchiebt der Retter eine lange Bank vor i her, kriecht dann auf dieſe hinüber, das Brett nachzieherrd und

jo fort, bis er den einen Gegenſtand an
die Bruchſtelle oder beſſer, über ſie hinweg
ſchieben kann (Bild 6). Run wird es
dem Eingebrochenen leicht ſein, ſich heraus

zuarbeiten. zDie ſchwierigfte Hilfeleiſtung iſt das
Tauchen nach einem unter der Eisdecke r
Verſchwundenen, die im fließenden Waſſer

als unmöglich bezeichnet werden muß. t S e
Retter und Helfer ſeilen ſich an (Bild 7). S SUnangejfeilt t es für den Taucher ſo gut See

i

wie ausge chloſſen, beim Hochkommen die
Oeffnung im Eiſe zu finden. Sie wird
ſich, da das Eis durchſichtig iſt, von unten Sgeſehen, kaum merklich von der Oberfläche e
abheben. Liegt Schnee auf der Eisdecke, TSild 5 wird ſie leichter erkennbar jſein, anderer Sud eſeits iſt es aber dann unter Waſſer ſtock

dunkel. Das Oeffnen der Augen im eisbalten Waſſer ſtellt ferner an die Willenskraft des Tauchers die größten Anforderungen. Kommt der
Retter nach längſtens 30 Sekunden nicht von ſelbſt wieder hoch, ſo zieht ihn der Helfer an die Oberfläche.

Der Gerettete iſt ſofort nach einem mäßig angewärmten Zimmer zu bringen und mit trockner Kleidung zu verſehen. J Getränke
werden raſch zu ſeiner Erholung beitragen. Iſt der Verunglückte ohne Beſinnung, ſo rufe man ſofort einen Arzt herbei und behandle den Be
wußtloſen bis zu deſſen Ankunft wie einen Ertrunkenen. (Das Waſſer aus dent Mund, der Rafe und den Luftwegen iſt zu entfernen,
desgl. iſt die künſtliche Atmung anzu wenden. Mut und Entſchloſſenheit ausgeführte Ret

erſchrechend hohe Zahl der in jedem tungen wird ein bronzenes Ehrenzeichen ver
Jahre in Deutſchland Ertrinkenden weit liehen. Anträge ſind unter Wüber 5000 will die Deutſche Lebensrettungs Schilderung der Rettungstat, Weg t mitGeſellſchaft e. B., Sitz: DresdenN. 6 durch Angabe von Zeugen, an die Geſchäftsſtellelanmäßige Verbreitung der Kenntnis in der der D. L.-R.- G DresdenN. 6, zu richten.Forderung aller damit zuſammenhängenden Die dauernd wachſenden Aufgaben,

mindern. Im Jahre 1921 wurden welche die Pflege des Schwimmrettungsweſensdank der Unterſtützung der Vereine des mit ſich bringt, gibt Veranlaſſung, die ergebene
Deutſchen Schwimm- Verbandes rund 4000
Rettungsſchwimmer ausgebildet und geprüft.
In nahezu 1000 Fällen konnte 1921 an Er
irinkende erfolgreich Hilfe geleiſtet werden,
rund 100 Retter erhielten für Reltungen unter

Bitte auszuſprechen, das gemeinnützige Unter
nehmen durch Spenden oder Erwerbung derl liedſchaft zu unterſtützen. Die r
r betragen für Einzelmitglie
5. Mk., für Vereine und z ften

oeigener r das ſilberne Rettungs 20.-- M. Alle Zahlungen auf das checkabzeichen, welches die Deutſche Lebensrettungs- Konto Dresden Rr. 17312, tſche Lebens
rettungsGeſell chaft e. B er JederGe Stelle der weggefallenen ſtaat 5leere entete Znl mit mann hann Mitglied werden
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